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—DDvrrunn  nGeneigter Leſer.
 ECh komme nunmehr in meinen

gz kurtzen Fragen welche ich bißheJ municiret auff ſolche
A ro aus der Philoſophia? aera com-

plin, worüber ſich die Gelehrten biß da—
io noch nicht vergleichen konnen.

11. Viel machen die Stathmicam ſo
weitlaufftig daß ſie die gantze Matheſin
in die Arithmeticam, Gcometriam und
Stathmicam eintheiten. Sie lehren daß
die Arithmetica mit dem Numero zu
thun habe; die Geometria von der
Magnitudine handele; und die Stathmica
alles unterſuche was zu denen Ponderibus
gehoret. Und daß Vvolſſius dieſer Mey
nung nicht ungeneigt ſey erhellet aus
ſeinem Buch de Artibus Mathematicis
Cap. XLVII. . n. p. a88.

ni. Andere geben vor die Stathmiea-
ſey von der Mechanica allein dem Nah
men nach unterſchieden. Weil aber
viel Sachen in der Mechaniea vorlauf

fen



An den Leſer.
fen welche zur Stathmieca nicht konnen
gezogen werden; ſo laſſe ich ſolche Mey—
nung dieſelben behaupten welche ſie auf
die Bahn gebracht.

1V. Die meiſten nennen ſie einen Theil
von der Mechanica, welchen die Lateiner
Doctrinam Ponderum heiſſen weil die
Stathmica alle Corrora nach ihrem Ge
wichte und Magße zu unterſuchen pfle

get.
V. Es ſey nun wie ihm wolle ſo bedie
nen wir uns doch allhier einiger Freyheit
und bringen zu dieſer edlen Diſciplin, was
die heilige Schrifft von denen 1. Mun
tzen 2. Maaßen und z. Gewichten vor
traget.

viZwar das Muntzweſen ſcheinet ſehr
verworren zu ſeyn weil wir weder von
deſſelben Urſprung noch vielfaltiger
Veranderung eine grundliche Nach
ticht haben.

Vli. Denn es iſt ſchwer durch einen
gewiſſen und zulanglichen Beweiß dar
zuthun wenn eigentlich bey dem Jfraeli
tiſchen Volcke das Muntzweſen auffge

kommen,; und ob ſie ihr erſtes Geld in der

A3 Jra
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An den Leſer.
Arabiſchen Wuſten oder unter denen
Richtern oder aber unter denen Konigen
gemuntzet.

viſi. Viel weniger iſt etwas gewiſſes
zu finden von dem Muntzweſen welches
ſchon unter denen Patriarchen bekandt
geweſen. Denn ob man gleich Gen—.
XX. iö. XXIII, iʒ. 14. 1. i6. etwas von denen
gemuntzten Geldſorten antrifft; ſo ſind
doch beyde Oerter nicht zulanglich das
Wuntzweſen grundlich zu entwerffen wie
es die Gelehrten wohl wunſchen mogen.

18. Die vielfaltige Veranderung des
Muntzweſens verurſachet nicht geringere
Hifficultaten. Deun daß ich geſchweige
der frembden Muntzen welche ſie unter
denen Richtern und Konigen von denen
Phoeniciern Syrern Philiſtern und an
dern angrantzenden Volckernin Handel
und Wandel annehmen muſſen: ſo hat
das Muntzweſen einen groſſen Stoß be
kom̃en nach der Babyloniſchen Gefang
niß da die Perſer als der Juden Ober
Herren ihre Drachmas und andere Muntz
ſorten einfuhreten. Als hernach bald die
Griechen bald die Romer in Judaa die

Ober



An den Leſer.
Oberhand behalten; muſten ſich auch die
Juden in denen Muntzweſen ihre diſpoli-
dion und Verfaſſung gefallen laſſen.

X. Und ob ſchon Schickardus, Vaſerus,
hottingerus, Bunting, Brerewoodus, Hoſtus,
Lenidenius, Buxtorfus und andere mehr
dieſes Muntzweſen zu erleutern hochſten
Fleiß angewendet; dennoch haben ſie
der poſteritat manches noch zu unterſu
chen uberlaſſen muſſen.

Rl. Und wie man ſchwerlich alles er
grunden kan was zu dem Muntzweſen
gehoret: ſo muß man eben dieſes wieder
volen von denen Maaßen.

RXll. Denn ob gleich in der H. Schrifft
unterſchiedener Maaße ſo wohl des Ge
traydes als auch des Weins Oels und
andrer flieſſenden Sachen gedacht wird;
doch konnen ſich die Gelehrten weder um
deroſelben Unterſchied noch um die Capa-
ättat vergleichen. Und weil einer dem an
dern in Erklarung derielben vielfaltig
contradiciret machen ſie die Sachen der
geſtalt ſchwer daß man nicht weiß zu
welcher Meynung man ſchreiten ſoll.

Rlil. Eben dieſes erfahren auch diejeni

gen



An den Leſer.
gen welche ſich um die Menſuras continuas
bekumern und von denen Spannen El
len Meßruthen Meßſchnuren Meilen
Sabbather-Weg und dergl. Grundriß
Nachricht ertheilen wollen. Je mehr ſie
ſichRaths erholen wollen in vieler gelehw
ten MannerSchrifften; ie ſchwerer wird
ihnen vielmals daſſelbe Werck gemacht.

XlV. Daß endlich die Jſraeliten aller
handGewichte gehabt derer ſie ſich in der
Mercatur und andern Begebenheiten be
dienet wird niemand leichtlich inZweifel
ziehen. Doch die H. Schrifft gedencket
nur vierer Gewichten des Zuſah, Secli, Ma-
ne und Kickar. Unterdeſſen giebt es von
allen groſſen Streit was ein iedes vor ei
ne Capacitat gehabt.

XV. Wir wollen nach unſrer gewohn
lichen LehrArt alle ſchwere Controyerſien
andern uberlaſſen uns allein um die The-
ſin bekummern und darbey allerhand
Bibliſche antiquitaten erortern.

XVI. Der groſſe GOtt laſſe dieſe ge
ringe Arbeit zu ſeines heiligen Nahmens
Ehre und zum erbaulichen Nutzen der
ſtudirenden Jugend gereichen. Vor



Vorbereitung.

Was iſt die Stathmica Sacra?

Whenſchafft von der Quantitate Je Stathmica Sacra iſt eine Wiſ

ponderabili.
J.

Woi iſt dieſe Ouantitas anzut—
treffen?Wormnemlich in denen (1.) Mun

ben (2.) Gewichten und (3.) Mal—
ſen.

III.
„Vie wird die Stathmica Sacra

eingetheilet?Rach Art der Theoretiſchen Diſci-

plinen wird ſolche eingetheilet in den

ge



2 1. Theil Cap. J.
gemeinen und abſonderlichen Theil.
Jener handelt von der Stathmicæ t.
Objecto,  Principiis und;. Affectio-
nibus. Diieſer erklaret theils die
Species Simplices, theils die Com-
poſitas des Objecti ponderabilis.

IV.Wird dieſe Eintheilung hinfuhro

behalten werden?
Nein ſondern wir wollen uns der

Freyheit bedienen und nach Anlei
tung der Heiligen Schrifft handeln
(1.) von den Muntzen (2.) Gewich
ten und (z.) Maßen.

Srſter Sheil.
Von

denen Muntzen der Heil.
Schrifft.

CA-



Von der Muntze ins gemein. 5

CAPUT I.
Von

dem Gelde oder Muntze
ins gemein.

J.

Was iſt ins gemein von dem
Muntz Weſen in acht zu

nehmen?
CNNain tan ſolches betrachten tbeils
vſeiner Beſchaffenheit nach
theils ſeinem Mutzen nach.

II.

Wasgehoret zur Beſchaffen—
heit?

Man muß das Abſehen richten
auf des Geldes (1.) Urſprung (2.)
richtige Eintheilung und (z.) ſonder—
bare Eigenſchafften.

B2



4 J. Theil Cap. Ii.

III.
War der Gebrauch oder Nutzen

einerley?
Nein ſondern er war bey den Jſ—

raeliten theils geiſtlich theils weltlich.
Beyder kan wiederumb in dem rech
ten Gebrauch und Mißbrauch an
geſehen werden.

CAPUT II.VWVon
dem Urſprung und Fort

gang der Muntze.

J.

Wie kan dieſe Lehre wohl vorge
tragen werden?

CNr Jr wollen bey der gemachten
v Eintheilung verbleiben und
anfangs handeln von der Muntzeo!
der des Geldes Urſprung hernach

von deſſelben Fortgang.
II.
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Von der Muntze ins gemein. 5

II.

Was iſt bey dem Urſprung zit
erwegen?

Man muß fragen (1.) wer das
Geld erfunden (2.) und warumb es

Zerfunden worden.

III.
Weer hat das Geld erfunden?

Wer das Geld zu erſt gepraget
oder muntzen laſſen daſſelbe hat biß
her nicht wenig Streit unter denen
Gelehrten erreget ſintemahl das
Geld zweiffels opne eher geweſen als
die Scribenten etwas davon gemel
det. Doch giebet uns andern Anlaß
den Urſprunng der Muntzen zu erken

nen das Gottliche Wort andern die
Profan-Scribenten.

IV.Was meldet davon die Heilige

Schrifft?
Sie zeuget uns zwar nicht wer

B3 der



6 J. Theil Cap. II.
der erſte Erfinder der Muntze gewe
ſen ſey; doch eignen ſolches Werck
etliche zu des gottloſen Lamechs
Sohn Thubal-Cain Gen. IV, 22.
etliche dem Ertz-Vater Noa etliche
andern Patriarchen.

V.

Was iſt von der erſten Meynung
zu halten?

Es iſt ungewiß daß ThubalCain
vor der Sundfluth das erſte Geld
ſoll gemutzet haben. Denn ob er
gleichCen. IV, az. ein Meiſter in aller—
ley Ertzo und EiſenWerck genennet
wird; doch zeiget der Grund-Text
nicht mehr an als daß er ein güter
Schmied geweſen nicht aber ein
MuntzMeiſter. Denn er wird
geneũet acuens omne opificium æris

ferri, der Ertz und Eiſen wohl aus
arbeiten zurichten und allerhand
inſtrumenta mit Spitzen und ſcharf

fen Schneiden daraus machen kon
nen.



Von der Muntze ins gemein. 7
nen. Gold und Silber mogen die
Leute damahls auch ſchon gehabr
haben ſo wohl als Ertz und Eiſen.
Aber daß ſie Geld oder Muntze hät—
ten daraus verfertiget kan nicht er—

wieſen werden.

So wird vielleicht Noa der erſte
Muntz Meifter geweſen

ſeyn?
Daß der Ertz-Vater Noa nach

der Sundfluth eine gewiſſe Muutze
pragen laſſen wollen viele behaupten.
Denn Ovidius, Plinius und andere
mehr gedencken einer alten Muntze
die auf einer Seite den Heydniſchen
Janum hatte mit ſeinen zwey Ange—
ſichtern; Auf der andern aber einen
Schiff-Schnabel zeigete. Orumb ſte
hen viele in denen Gedancken es habe

dieſe Muntze ihr Abſehen gehabt auf
den Noam welchen die alten Heyden
Janum geheiſſen. Sie ſetzen noch

B4 hin



3 J. Theil Cap. Il.
hinzu es habe Noa dieſelbe Muntze

verfertigen laſſen zum Gedachtniß
des Schiffes oder des Kaſtens in
welchem er bey wahrender Sund
fluth mit ſeinem gantzen Hauſe und
allen Thieren die auf Gottliche Di-
rection hineingegangen iſt erhalten
worden. Alleine was von dieſer
Muntze vorgebracht wird daſſelbe
hat nichts gewiſſes und beziehet ſich
allein auf bloſſe Muthmaſſungen.

VII.Von welchemPatriarchen aber ift
das gemuntzte Geld erfunden

worden?
Die Heilige Schrifft meldet

nichts davon. Drumb kan man
auch nichts gewiſſes davon melden.
Dieſes iſt gewiß daß das gemuntzte
Geld zur Zeit des Ertz-Vaters A
brahams im Schwange gegangen
ſey.

VIII.



Von der Muntze ins gemein. 5

VIII.Jch mochte gerne dieſe Urſachen
anhoren?

Jch will mich nicht beruſſen auf
Gen. XIII, 2. da Abraham ſehr reich
von Vieh Silber und Gold genen
net wird. Denn es kan wohl unge—
muntzet Gold und Silber geweſen
ſeyn ſondern ich beweiſe es durch
andere Grunde. Denn

1. Es wird Gen. XX, 10. des ge-
muntzeten Geldes gedacht ſinte
mahl Abimelech der Konig zu Ge
rar ſaget zur Sara AbrahamsWeib. Siehe da ich liabe dei—
nem Bruder tauſend Sill erlirnge
(ſind goo. Thaler) gegeben. Sie
he/ das ſoll dir eine Decke der Au
gen ſeyn vor allen die bey dir find.
d.i. Dieſes Geld welches ich dir
deinem Mann gegeben ſoll Zcug—
niß geben von deiner Keuſchheit und

Bz Un



1o J. Theil Cap. II.
Unſchuld daß ich dich ſo lange du in
meinem Hoff geweſen niemahls be
rubret. Ernennetſie aber eine De—
ecke der Augen weil das Frauenzim
mer inOrient vor deſſen mit bedeckten
Angelicht einher gegangen.

2. Kauffet Abraham Gen. XXIII,
15. 16. Ephroms des Hetchiters A
cker gegen Mamre uber umb vier—
hundert Seckel Silbers das im
Kauffe gangbare Muntze war und
die zweyfache Hole darinnen zu ſei
nem Erb-Begrabniß. Denn hier
wird ausdrucklich der ſilbernen
Muntze gedacht.

IX.
So iſt das Geld damahls bey al—

len Volckern im Schwang
gegangen?

Es ſcheinet das gemuntzte Geld
damahls nur bey etlichen Volckern
gebrauchlich geweſen zu ſeyn. Denn

gleich



Von der Muntze ins gemein. n
gleichwie alle Kunſte ibhren Anfang
und Fortgang haben alſo ſcheinet es

der Wahrheit gemaß daß ſie an—
fangs das Gold und Silber ge—
ſchmeltzet und mit demſelben Han—
delund Wandel getrieben; und daß

ſie keinen Werth noch eine gewiſſe
Figur darauf gepragt; ſondern ſol—
ches Metall allein nach der Wage
oder nach dem Gewichte dargewo—
gen. Ja daß dieſe Gewohnheit
hernachmahls lange geblieben da
ſchon das gemuntzte Geld gebauchlich

geweſen erhellet zur Gnuge aus
Gen. XAIII, i6 Exod. XXII, 27. 1. Reg.
Xg. Eſdr. VIIl,æg. ac. Job, XVIII,
J. Zach. XI, i2.

X.

Was haben die krofan-Scribenten
von dem Urſprung der

Mumtze?
Weildieſe alle langſamer geſchrie—

Bs6 ben



12I. Theil Cap. If.
ben als Moſes und gememiglich auf
die Muntze ihres Volckes ſehen; ſo
darff ſich niemand wundern daß ſie
lauter ungewiſſe ja wohl gar falſche
Sachen auf die Bahn bringen.

XI.
Jch mochte doch gerne etliche Mey

nungen anhoren?
Ilerodotus meldet daß die Lydier

das erſte Geld aus Gold und Silber
gemuntzet. Pblnius eignet ſolches
Werck dem Servio Tullio, dem ſech

ſten Konig der Romer zu. Andere ge
ben vor Numa, der ander KRonig der
Romer habe das erſte Geld ſchlagen
laſſen; weswegen es auch von ihm
Nummus, quaſi Numus genennet
worden. Strabo, Ælianus und an
dere ſchreiben ſolches dem Philoni
Argivorn welcher ohngefahr 200.
Jahr vor dem Numa gelebet. An
dere haben andere Meynungen.

Be



Von der Muntze ins gemein. 13
eBeſiehe den Polydorum Virgilium
de rerum invent. Lib. II. Cap. 20.
und den Pancirollum lib. 2. Memo-
rabil. tit. R. Doch weil Moſes alle
Scribenten am Alter ubertrifft fiehet
man leicht was von der Profan-Scri-
benten Meynung zu haliten ſey.

XII.
Alſo muß nach und nach das

MuntzWeſen erwachſen
ſeyn?

Allerdinges. Denn etliche Voll
cker haben aus Einfalt von dem Geld
eine lange Zeit nichts gewuſt. An—
dere haben nichts mit dem Gelde

9

wollen zu thun haben und ſind mit
dem Acker-Bau vergnugt geweſen.
Viele haben andere Urſachen gehabt
warum ſie das Geld langſamer an
genommen. Mariana de recbus
Riſp. Lib. L Cap. i4. ſaget von denen
Spaniern Nummos ex are per-

B7 cuſ-
J



14 J. Theil Cap. II.
cuſſos prinu mortalium in Hiſpa-
niam invexerunt magno miraculo
riſuque provincialium; cum parvo
ære, unde nullus uſus ſperabatur,
viderent cibos, legumina variaque
inſtrumenta parari. Ja man weiß
daß als Columbus Americam ent
decket umb das Jahr Chriſti
clso ccecxtin. die Einwohner von

dem Gebrauche des Geldes nichts
gewwuſt und denen Spaniern vor
gemahltes Puppenwerck gantze
Klumpen Goldes dargegeben.

XIII.
Warumb iſt das Geld erfunden

worden?
Daß alle Contractus, Kauffe und

Verkauffe der ſonderbaren Bequem
ligkeit wegen konten angeſtellet wer
den.

XIV.



Von der Muntze ins gemein. 15

XIV.
Wie wurde vor der Erfindung

des Geldes das Kauffen und
Verkauffen angeſtellet?

Durch Verſtechung der Wah—
ren. Zuvar anfangs nach dem
klaglichen Sundenfall lagen die mei—
ſten Menſchen theils dem Acker—
Bau theils der Viehzucht ob Ceneſ.
XIV, a. 2o. und weil ihr groſter Reich
thum in dem Acker-Bau und in der
Viehzucht beſtund; kunten ſie leicht—
lich das Getreyde und Vieh unter
einander verſtechen. Die Urſache
ſoll daher ſeyn daß das Wort pecu
nia von dem Worte pecus herkom
men weil entweder das Geld in lo—
cum pecudum erfolget; oder aber
weil das Bildniß des Viehes mit der
Zeit darauf gepraget worden. Als
ſie aber von der Viehzucht zur Ver
ſtechung anderer Wahren gebracht

wor



16 J. Theil Cap. H.
worden haben ſie bald das Gold und
Silber einander nach dem Gewichte
zugewogen bald gewiſſe Bildniſſe
auf daſſelbe gepraget.

XV.
Wie ſtehet es umb den Fortgang

der Muntze?
IJn der Heiligen Schrifft haben

wir andere Muntze vor der aufge
richteten Kepublic der Jſraeliten
unter denen Patriarchen; ande—
re unter der Republic; andere
nach der Babyloniſchen Gefang—
niß; andere unter denen Griechen/
und andere unter denen Romern.

XVI.Was hatten ſie unter denen Pa
triarchen vor eine Muntze?

Der vekel —p
ponderavit, appendit, quia nummos
non filebant numerare, ſed pondera-
re, iſt die alleralteſte Muntze gewe

ſen



Von der Muntze ins gemein. 17
ſen die bey denen Ebraern Chal—

daern Syrern und andern Vol—
ckern im Schwange gegangen. Ja
er iſt ſo gemein geweſen daß alles an

der Geld nach dieſem Sekelgerichtet
worden. Dochuber die Sekel muüſ—
ſen auch andere Arten der Muntzen
ſo wohl groſſe als kleine im Gebrau
che geweſen ſeyn welche nicht zu ei
ner ſondern in unterſchiedenen Zei
ten erfunden worden. Weil aber
die Heilige Schrifft nichts von de—
nenſelben meldet vielweniger in de—
nen Profan-Seriptis etwas gefunden
wird ubergehen wir ſolches mit
Stillſchweigen.

XVII.
Wogedencket die Heilige Schrifft

dieſes Geldes?
Gen. XXXIII,iy. bringet Jacob wie-

derumb an ſich durch einen Rauflf
den Acker mit der zwiefachen Hole

wel



18 J. Theil Cap. II.
welche ſchon Abraham gekauffet hat

ſchen. (eſitah, welches eine gemeine
te Geneſ. XXIII, i6. umb ioo. Gro

und ſilberne Muntze heiſſet die da
mahls im Schwang gegangen wie
Pfeif. Dub. Vex. Cent. J. Loc. jo. 6GoGʒ.
anzeiget.) Und Jacob ſendet ſeine
Sohne in Egypten mit Geld Ge
trayde zu kauffen Geneſ. XLII, as. a7.
28. J. Cap. XLIII, i2. biß 22. Cap.
XLIF, 2.S. Ja Joſeph bringet
mit Verkauffung des Getreydes bey
der groſſen Theurung in Egypten
alles Geld zuſammen Cap. XLVII,
14. biß 17. Und dergleichen Geld
haben ſich Zweiffels ohne die Jſfraeli
ten bedienet ſo lange ſie in der Egy
ptiſchen Dienſtbarkeit geblieben.

XVIII.Was war vor Muntze unter der
Ebraer Republic?

Sie hatten theils fremde theils ih

re eigene Muntze. Denn weil ſie
in
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in der Arabiſchen Wuſten von denen
benachbarten Landern viel notlhwen
dige Sachen gekauffet und darnach

in dem gelobten Lande mit denen
Tyriern und andern Volckern viel
zu thun gehabt; ſo habenſie derſelben
gemuntztes Geld mit annehmen muſ—

ſen. Ja man weiß eigentlich nicht
wenn die Ebraer ihr Geld zu mun
tzen angefangen. Die meiſten hal—
ten davor daß ſie vor Daniels Zeiten
entweder wenig oder gar nichts von
eigener Muntze gehabt. Jhre eige—
ne Muntze welche durch das gantze
Land gangbar war wurde eingethei—
let in die Geiſtliche oder Kirchen—
Muntze und in die weltliche oder ge
meine Muntze wie in folgendem Ca
pitel ſoll gemeldet werden.

XIX.Wongedencket die Heilige Schrifft
dieſes Geldes?

Von dem Gelde deſſen ſich die

Jſrae
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Jſraeliten in der Wuſten bedienet
wird in vielen Orten gedacht; denn
Levit. XV, 7. XXVIIIj. giebt GOtt
unterſchiedene Geſetze von dem Gel
de und Dede. II, e. 28. Cap. XIV, ag. aũ.
wollen ſie Brod und Waſſer umb
das Geld kauffen. Jn dem Lande
Canaan hatten ſie allerhand Sorten
als den Seckel Levit. XXVII, ij-
Gerah Exod. XLXX, J. &c.

XX.Was haben ſie unter und nach der
Babyloniſchen Gefangniß vor

Geld gehabt?
Gleich wie der Jſraeliten Geld

bey Eroberung und Verwiiſtung
des gantzen Landes ziemlich dunne
worden; ſo iſt leicht zu erachten
daß ſie ſich Zeit wahrender Babylo,
niſchen Gefangniß der Uberwinder
Muntze bedienen muſſen. Ja ſie
haben nach der Babyloniſchen Ge

fang—
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fangniß ſo lange der Perſer Muntze
angenommen ſo lange ſie unter ihrer
Botmaßigkeit gelebet damit ſie ihren
Herren den gebuhrenden Tribut ent

richten konnen.

XXI.
Gedencket auch die Heil. Schrifft

dieſes Geldes?
Es iſt nach der Babyloniſchen Ge

fangniß bey den Juden aufkommen
Adarcon oder Darcemon, Efr. XI, c.
wie auch unterſchiedene andere Sor-
ten welche nur unter dem Nahmen

des Geldes vorgetragen werden
Eſq. III,7. VII, i. Nehem. V, 4. il.
V, i2. ij. Hag. Llv.

XXII.
So werden ſie ſich unter denen

Griechen auch anderer Muntze
bedienen muſſen?

Weil die Uberwundenen ſich alle
zeit
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zeit accommodiren muſſen nach dem
Geſetz des Uberwinders; So haben
ſie ſich allerdings anfangs unter dem

groſſen Alexander und hernach un
ter denen Syriſchen und Egyptiſchen
Konigen allerhand Veranderungen
in dem. Muntz- Weſen muſſen ge
fallen laſſen.

XXIII.Jch mochte gerne etliche ſolche

Muntzen winen?
Unter denen Griechen ſind auf—

kommen die Drachmæ, welche theils
gulden theils ſilbern waren; wie
wohl ſie ſchon unter denen Perſern
bekandt waren. Doch unter der
Griechen Herrſchafft waren dieſe
Drachma, abſonderlich ſilberne wie
auch andere Griechiſche Muntz-
Sorten bey denen Juden ſo gemein
daß faſt der Seckal und andere Ju
diſche Muntze nicht mehr zu finden

waren. vxiv
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XXIV.Was hatten ſie endlich vor Mun—
tzen unter den Romern?

Sobald die Romer die Juden un—
ter ihre Botmaßigkeit gebracht und
dieſelben theils durch ihre Præſides
oder Land-Pfleger theils durch
die Herodianer im Zaum gehalten
durfften ſie zwar aus permiſſion der
Romer ihre eigene Muntze ſchlagen;
allein die Romiſche Muntze war in
dem gantzen Lande eingefuhret und
in den Zollen und andern Tribut an
genommen.

XXV.
Jch mochte gerne etliche Sorten

wiſſen?
Zur Romer Zeiten hatten ſie ein

gefuhret den Denarium, Marc. VIJ.
Aſſarium, Matth. x, 29. Quadran-
tem, Matthb. V. NMinuthim', Luc.
UI,5ę. &c.

XXVI.
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XXVI.
So wird das Muntz-Weſen eben
bey andern Volckern viel Ver

anderunggehabt haben?
Es würde zu weitlaufftig ſeyn ſol

ches auszufuhren; Gewiß iſt es daß
alle Secula andere Muntzen gehabt
und nachdem bald dieſes bald jenes

Volck andere Herrſchafft bekom
men ſo hat es ſich auch accommo-
diren muſſen zu andern Muntz
Sorten. Ja das meiſte Geld il
wieder in die Muntze geliefert und
anders gepraget worden wenn nach
dem Tod der Alten neue Regenten
aufkommen. Doch weil die Sache
zu unſerm Thun wenia gehöret laſ
ſen wir andere ſolches Muntz-Werck

unterſuchen.

CA-
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CAPUT III.
Von

der richtigen Sinthei—
lung des gangbaren

Geldes.
J.

„Wie wirddas gangbare Geld
eingetheilet?

zS wird von Unterſchiedenenrrunterſchieden eingetheilet. Deü

etliche theilen das Geld ein der
Sorten nach in die groſſe und klei—
ne Muntze; etliche dem Volcke
nach in die Muntzen der Jſraeliten
uũ der benachbarten Heyden. Ciliche

der Zeit nach in die Muntze des Al
ten und Neuen Teſtaments. Doch
wir werden am beſten thun wenn
wir die Muntze der Materien nach

C in
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in kupfferne ſilberne und guldene
eintheilen und etwas hinzufugen von

denen Muntzen welche nach dar
Summa gezehlet werden. Denn
alſo wird das meiſte darbey erinnert
werden konnen was bey denen vo
rigen diſtinctionibus in acht zu neh
men iſt.

I.

Was haben wir in der Heiligen
Schrifft vor kupfferne

Muntzen?
Von der KupfſerWuntze welche

die allerkleineſte und geringſte war
kommet in der Heiligen Schrifft
vor 1. das Aenrer oder. Scherfflein
2. das coögirönc, Luaudraus und 3.
das acααο, Affarius.

III.
Was war das Acrror oder

Scherfflein vor ein
Pfennig? Das
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Das Aenroer. munutunt, von dem
Griechiſchen Worte Aenroc, n. or,
minutus, iwar die allerkleineſte Mun—
tze und galt einen halben Heller ſo
daß 2. Scherfflein einen Heller bey
uns austrugen. Andere ſagen es

ſey geweſen der go, Theil eines De—
narii oder Greſchen. Der Evan—
geliſt Marcus XII, at. 42. fuhret eine
arme Wittwe an die 2. ſolche
Scherfflein in den GOttes-Kaſten
geleget; und Chriſtus giebet ihr dar
bey das Zeugniß daß ſie mehr einge
leget als alle andere weil ſie von ih
rem Armuth was ſie hatte in den
GoOttesKaſten geworffen; Andere
aber nur von ihrem uberflußigen
Vermogen etwas contribuiret.
Luc. AII, gæ. heiſſet es von denen un
verſohnlichen Leuten: Du wirſt von
dannen nicht heraus kommen biß du

auch den letzten aernror, Scherff/ be

C 2 zah—
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zahleſt. Das iſt du wirſt nimmer
mehr aus dem holliſchen Gefangniß
heraus kommen wie es Glaſſius
Phil. Sac. Lib. Ill. Tract. V. Can. XI.
pag 697. erklaret weil niemand in
der Holle bezahlen kan.

IV.
Jch mochte gerne wiſſen was das

uodeeardns oder Quadruns ge

weſen?
Es war eine Romiſche Muntze

wie das Wort Luadrans anzeiget
und galt einen halben Aſſarium oder
Pfennig oder es war der 40 Theil
eines Denarii, welches nach unſerer
MuntzArt einen Heller und z aus
traget. Dieſes Wort gebrauchet
Chriſtus Mateh. P, a6. wenn er ſa
get: Du wirſt nicht von dannen (aus
dem holuſchen Gefangniß) heraus
kommen biß du auch den letzten Hel
ler bezahleſt. Wo nun Marcus

das
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das Wort Aurror hat da ſetzet Mat—
thaus das Wort xodeglrdus, Lua-
arans.

V.

Was war das acodegor?
Das Woort aco, Marius, ein

Romiſches Wort welches herkom
met von dem gemeinen Wort as, hieß

bey denen Rabbinen dd, und war
eine Romiſche Muntze die den 25
Theil eines Denarii oder Groſchen
austruge galt alſo nach unſrer Art
zu rechnen einen Pfennig und noch
Zeines Pfenniges wie die Gelehr
ten vorgeben. Der HErr Chriſtus

gebrauchet dieſes Wort Aactth. X, 2y.
ſagende: Kauffet man nicht 2. Sper
linge umb einen Pfennig noch fallet
keiner derſelben auf die Erden ohne
euren Vater. Luc. Ih,o. heiſſen die
Worte alſo: Verkauffet man nicht
funff Sperlinge umb zwey Pfenni

C3 ge
JEe—
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ge noch iſt fur GOtt derſelben
nicht einer vergeſſen. Beyde Evan—
geliſten haben einerley Verſtand.
Denn wie man zwey Sperlinge
umb einen Pfennig kauſfte; alſo
kan man wohl funffe umb zwey
Pfenige ſich verſchaffen. Und es ſchei
net al wenn der hHErr Chriſtus dieſe
Worte zu unterſchiedenen mahlen
geredet wie ſie anfangs vom Mat
thao und hernach von dem Luca
vorgetragen werden.

VI.
War alſo das acαο mit dem

Alſe einerley Muntze?
Nein denn das Marium, quaſi

dicas as minutus, war der 20 Theil
eines Denarii, und trug nach unſerer

Muntze drey Groſchen aus. Aber
der As war der 10 Theil eines De-
narii, und trug ſechs Groſchen
aus. vn.
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VII.
Wie heinen die ſilbernen

Mumtzen?
Die ſilbernen Muntzen waren

1. Gerah.. 2. Agorah. 3. Reſchitah.
4. Keſeph argenteus. 5. Drachma.
6. Didrachmum, 7. Stater. 8. Dena-
rius. 9. Zu2, und 1o. Siclus. Doch weil
dieſer Liclus oder Seckel die vor

nehmſte Muntze uns gleichſam eine
Norma alles andern Geldes war;
wollen wir von demſelben anfan

gen.
VIII.Was iſt bey dieſem Siclo in acht

zu nehmen?
Wir haben zu ſehen (1.) auf ſei

nen Urſprung (2.) Veſchaffenheit
und c(3z.) Eintheilung.

IX.
Wenn iſt der Siclus aufkom

men?

C4 Der
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Der wpv iſt eine uralte Mun

tze die nicht allein bey denen Ebra—
ern ſondern auch bey denen Chal
daern und Syrern ſehr gebrauch—
lich geweſen. Alles andere Geld
iſt nach dieſem Seckel gerechnet wor
den wie wir etwan heutiges Tages

bey uns alles Geld nach den Gulden
und ReichsThalern tehlen. Denn
alſo heiſſet das Geboth GOttes
Levit. XXXII, 25. Alle Wurderung
ſoll geſchehen nach dem Seckel des
Heiligthums. D.i. alle Contra-
ctus, Kauffe Verkauffungen ſollen
nach dem Seckel des Heiligthums
angeſtellet werden.

X.
Was wanr der viclus ſeiner Be

ſchaffenheit nach?
Der Siclus war eine ſilberne

Muntze welche dem Werthe nach
20 Gerah galt Exod. XXX, i. Levit.

LAVII,
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XXVI—, æs. Num. III, J4. Faech.
XL, o. oder nach unſrer Art zu re—
den wolff Groſchen oder einen hal—
ben Thaler.

XI.
So war der Seckelallein eine ſil

berne Muntze?
Es aedencket zwar die Heilige

Schrifft vielmahls des Sicli, wenn
vom Golde Ertz und andern Din
gen die Rede iſt. Als weüum. VIII.
ein ieder Furſt von den zwolff Stam

men Jfraelis zur Wohnung des
Stintes unter andern Verehrungen
einen guldenen Loffel io Seckel Gol
des werth voll Rauchwercks darbrin
get; daßdie Summa der zwolff Loffel
austraget 120, Seckel v. gc. Jtem
wenn icSam. XVII,5. G. das Gewicht
des Pantzers welchen der Rieſe Go

liath an hatte zooo Seckel Ertz und
das Eiſen ſeines Spieſſes sooo Se

C5 ckel
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ckel Eiſen geiwogen; denn der Ver—
ſtand dieſer Worte ziehlet dahin daß
die guldenen Loffel eines iedweden
Furſten ſo ſchwer geweſen als ſonſt
10 ſilberne Seckel ſeyn; und des
Goliaths Wantzer ſo viel gewogen als
ſonſt zooo Seckel auswogen. Denn

das Wort Seckel wird in der Heil.
Schrifft nicht alleine von der Mun
tze ſondern auch von dem Gewichte
gebrauchet. Aus dieſem erhallet
daß man alleine ſilberne Seckel
nicht aber guldene eherne noch ei
ſerne gehabt.

XII.
Wie wird der viclus einge

theilet?
Die gemeine Lehre iſt daß der

Seckel derGeſtalt nach in den Se
chel des Heiligtijums und in den
gemeinen Seckeleingetheilet; Der
Theile nach in den gantzen Seckel
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halben Seckel dritten Theil des
Seckels und vierdten Theil deſſel—
beneingetheilet worden.

XIII.
Was iſt von dem erſten Unter—
ſcheid zu halten zwiſchen der Se

ckeldes Heiligthums und em
gemeinen?

Jn der Heiligen Schrifft hat die
ſe Lehre keinen Grund daß zivey un
terſchiedene Seckel geweſen und
daß der gemeine Seckel nur halb
ſo viel gegolten habe als der Seckel

des Heiligthums nemlich ſechs
Groſchen. Denn gleich wie GOtt
von dem Seckel des Heiligthums
ſaget Exod. XIII, zo. Ein Scckel
gilt 2o Gerah: Alſo wird eben die
ſes wiederholet von dem gemeinen

GSeckel Exod. LV, i2. da die Jfrae—
liten im gemeinen Weſen oder han
del und Wandel rechte Gewichte

C6 rech
1
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rechte Scheffel und rechtes Maß
haben ſollen. Jſt nun ein iedweder
Seckelzo Gerah oder zwoölff Gro
ſchen nach unſerer Muntze geweſen;
warumb wollen wir den gemeinen
nur ſechs Groſchen machen.

XI V.Warumb gedencket aber die Hei
lige Schrifft ſo offte des Seckels

des Heiligthums?
Nicht als ware von dem Seckel

des Heiligthums ein anderer gemei—
ner Seckel unterſchiedenes Wer—
thes geweſen; ſondern weil der Se—
ckel den man im Heiligthum hatte
aufgehoben eine Norma und Richt
ſchnur aller anderen Seckel war.

Haa
man
nach

ogen;
als

wart
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ware ein ſonderlicher Seckel dieſes
Koniges geweſen nach welchem man
ſich in dem gemeinen Leben richten
muſſen; fondern dieſer Seckel iſt
gantz uberein gekommen mit dem
Seckel des Heiligthums wie SOtt
geſaget hat Levit. XXVII, æs. Alle
Wurderungen ſollen geſchehen
nach dem Seckel des Heilig—
thums.

XV.
Waruimb gedencken aber dieRab

binen dieſes Seckels?
Jch weiß daß die Rabbinen eine

Regel gemacht: Cacm ſavt Auplo
majora profanis. Ob ſie aber ſolche
Diſtinction ſelbſten ſingiret oder a
ber nach der Propheten Zeiten da

die Schrifft des Alten Teſtameütes
allbereit geſchloſſen ſolcher Unter—
ſcheid zwiſchen dem Seckel des Hei
ligthums und dem gemeinen gemacht

C7 wor
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worden; laſſen wir an ſeinen Ort ge
ſtellet ſeyn. Und in ſolchem Ver
ſtande haben wir in der Politica Sacra
pag. 392. auch zwey Siclos erzehlet
nemlich den Siclum Sanctuarii und
Communem.

XVI.
Wie ſtehet es um die Theile des

Seckels?
Man hat auſſer dem gantzen Se

ckel den halben Seckel den dritten
Theil des Seckels und den vierdten
Theil des Seckels.

XVII.
Wie viel galt der halbe

Seckel?
Er galt ſechs Meißniſche Gro

ſchen. Exid. XXX, i4. ig. muß eine
iehibeoe Manns-Perſon von 20
Jahren einen halben Seckel geben
zur Verſohnung ſeiner Seelen.

XVIII.
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XVIII.VWVo wird der dritte Theildes
Seckels genennet?

Den dritten Theil des Seckels
welcher vier Meißniſche Groſchen
austragt muſten die Juden nach der
Babyloniſcht Gefangniß zum Dien
ſte des Tempels uüber den gewohn
lichen Tribut liefern Nehem. R, 32.

XIX.
Wie viel golt der vierdte Theil

des Seckils?.
Drey Groſchen nach unſerer

Muntze. Einen ſolchen Pfennig
wolte Sauls Kuecht dem Prophe—

ten Samuelverehren als er von ihm
vernahm daß die Eſelin gefunden
worden Sam. IX, y.

XX.
gJſt nichts mehr ibrigvon dem

ESeckelr

Er
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Er wird im Neuen Teſtamente

ein Silberlina genennet denn ob—
gleich etliche Ausleger einen Unter—
ſchied machen wollen zwiſchen denen
Seckelnund Silberlingen; ſo haben
ſie doch keine Urſache viel weniger
einen rechtſchaffenen GGrund. Wenn
nun iemand wiſſen will wie viel die
zo Silberlinge ausgetragen die Ju
das zum Recompens vor den ver—
rathenen JEſum genommen Mateth.
XXVI, ig. ſo ſind es bloß i5 Thaler
geweſen von welchen Zacharias lan
ge geweiſſaget hatte Cap. X1, 3. Ey

eine trefflihe Summa der ich
werth geachtet von ihnen! Und ich
nahm die zo Silberlinge und warff
fie ins Hauß des HErrn daß dem
Topffer gegeben wurde.

XXI.Was war das Gerah vor eine
Mumntze?

Ge
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Gerah war der 20 Theil emes

Seckels und alſo die kleineſte Nun—
tze bey dem Volcke GOttes im Al
ten Teſtamente. Nach unſerer
Muntze trug ſolche ſieben Pfennige
und den funfften Theil eines Pfen—

nigs aus dahero hieß er —da aconcidere, weil er gleichſam conciſa

particula des Sieli war. Exoa.
XXX, nz. wird von dieſer Muntze
ausdrucklich geſagt daß ein Seckel

2o0 Gerah gelten ſolte.

XXII.Wie war die Muntze Agorah
von dem Gerahunter

ſchieden?
Etliche unterſcheiden ſolche; etli

che machen einerley Muntze daraus.
Geiwiß iſt dieſes daß beyde uberein
kommen (i.) dem Nahmen nach.
Sintemahl das Wort Agorah das
bloſſe Aleph vorgeſetzet hat. (2.)

Den



Den Palorem nach weil Agorah
ſo viel gielt als Gerah nemlich der
20 Theil eines Sectels. (3.) Der
Auslegung nach. Denn Gerab
wird auch genennet Agorah 1. Cam.
II, 36. Lutherus giebt es bald einen
Silber-Pfennig bald behalt er das
Wort Gerah. Mit der Zeit iſt
dieſe Muntze von denen Jgbbinen
Meah, von dem Chaldaiſchen Worte

o genennet worden drumb
ſagt R. Maimonides: Was wir
Meah heiſſen; das ward vor die
ſem Gerah genennet.

XXIII.Was iſt das Keſchiĩtah vor eine
Müunntze geweſen?

Es ſcheinet daß dieſe Muntze bey
andern Volckern und inſonderheit
in Arabia nicht aber bey dem Vol
cke GOTTES gangbar gewe—
ſen. Geneſ. XAIiI, i. lauffet ſolche

vori

42 1. Theil Cap. IIl.



un  t—
VWon der Eintheilung der Muntze. 43

vor da der Ertz-Vater Jacob von
den Kindern Hemor ein Stuck A—
cker umb ioo Groſchen kauffet (ſo
giebt Lutherus das Wort Keſchitah)
und Jobi XLII, un. geben Hiob nach
ſeiner Plage die zuſammen gekom
mene Bruder und Schuveſtern ein
ieglicher einen ſchonen Groſchen
(KReſchitali) und ein guldenes Stirn
band. Was dieſe Muntze gegolten
konnen ſich die gelehrten Manner
nicht vergleichen. Die Rabbinen
geben vor Keſchitah habe nicht mehr
gegolten als ein Judiſches Gerah.
Alleine ſo wurde die Verehrung der
Freunde Hiobs aus ſieben Pfenni
gen beſtanden haben und ſehr ſchlecht

geweſen ſeyn. Ja weilein iedwe
der ihm zugleich ein güldenes Stirn
band verehret; ſo wurde keine Pro-
portion dieſer Gaben geweſen ſeyn.
Drumb ſcheinet es der Wahrheit ge

maß
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maß daß Keſclutah damahls ein ge
meiner Nahme geweſen ſey welcher
unterſchiedene Muntz-Ordnungen
von Silber und Gold gefuhret habe.
Denn ſo behalten die Rabbinen recht
wenn ſie ſagen Geneſ. XXAIII, 16. daß
Keſchitah ſo viel ausgetragen als ein
Jſraelitiſcher Geran; So kan man
auch ſagen daß Hiob Cæp. XLII, ij.
einen guldenen Pfennig zur Vereh
rung bekommen habe welcher da
mahls in Arabia aebrauchlich doch
uns des Werthes wegen unbekandt.
Beſiehe des Pfeiſferi Dub. Vex. Cent.
primaloc. 63. p. 837. 88. Ob fonſt
kIlottingerus Diſſert. de Num. O-
rient. p. no. mit vielen andern durch
ſatſame Grunde behaupten kan daß
die Muntze Keſchitah habe ein ge—
pragtes Lamm gehabt wie wir et
wan heutiges Tages Schaf-Thaler
haben; laß ich andere urtheilen.

Ge
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Gewiß iſt dieſes daß Keſchirah nie—
mahls ein Lamm bedeute. Beſie—
he des Buxtorfii Lexic. Talmud. fol.

2u59.

XXIV.
Was war der ſilberne

Kkeſeph?
Der ſilberne Keleph hat zweyer—

ley Bedeutung. Denn
1.) iſt er ſo viel als ein Seckel.

Denn npod à v apt, expeti-
vie heiſſet allo das Gold weil es
von den Menſchen am meiſten ver—
langet wird. Wie nun ſonſten der
Seckel Silberling heiſſet: ſo iſt es
auch nicht ungereimt daß er den
Nahmen Kelephfuhre.

2.) eine Muntze der Griechen
welche ſo viel iſt als ein Drachma.
Sonſt heiſſet dieſer Keſepli argen-
teus, weil er aus Silber beſtan—
den.

XXV.
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XXV.

Was iſt ein Drachma?
Aeævxun, Drachma iſt eine Grie

chiſche Muntze welche den achten
Theil eines Reichs-Thalers oder
drey Groſchen gegolten; Denn ein
Drachma Attica war vor deſſen der
achte Theil einer Uncie. Weil
nun ein ReichsThaler ſonſt ein
Nummus uncialis heiſſet; ſo muß
ein Drachmaden achten Theil deſſel
ben oder drey Meißniſche Groſchen
gemachet haben. Er heiſſet ſonſten
Drachma argentea, zum Unter
ſcheide des Drachmæ aureæ, von
welchem wir bey der gůldenen Mun
tze reden wollen. Und von dieſer
Muntze redet der Geiſt GOttes
Luc. XV, J. da ein Weib i0. Gro
ſchen (Drachmas argenteas) hat ei
nenverliehret und nicht ruhet biß ſie

ihn
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ihn findet. Solcher Muntze wird
auch gedacht Eyb. II, e.

XXVI.
Wie iſt das Didrachnum unter—

ſchieden von dem Drachma?

Das dideaxuor und in Plurali
didegxnua iſt ein gedoppelter Drach-

ma. So nun ein Drachma drey
Meißniſche Groſchen austraget; ſo
muß das Didrachmum ſechs Gro—
ſchen oder einen Orts-Thaler nach
der Jſraelitiſchen Muntze einen hal
ben Seckel ausgetragen haben.
Dieſe Muntze kommet vor AMatth.
XVII, 24. da Chriſtus in Caper
naum eingegangen. Denn da tra
ten ſie zu Petro die das Didrach-
ma einnahmen vor die Romer und
ſagten: Pfleget euer Meiſter
nicht den ZinsGroſchen zu ge
ben. Lutherus giebet das Wort
Didrachmum, Zins Groſtchen

weil
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weil die Juden jahrlich und zwar,
iede MannseſPerſon ſo viel de
nen Romern contribuiren mu
ſten.

XXVII.
Was war der Stater?

Dieſe Muntze lauffet ebenfalls
vor Matob. XVII,a7. Denn als Chrie
ſto der Zins-Groſchen abgefodert

zu werffen und ſaget darbey daß er
in dem Munde des erſten Fiſches

war ſo befiehleter Petro den Angel

wurde einen Stater finden. Den
ſelben ſolte er nehmen und ihn vor
Chriſto und Petro dargeben. Was
dieſer Stater eigentlich gegolten iſt
unbekandt. Etliche wollen er ha
be ſo vielgegolten als der Juden
Seckel oder Silberling. Andere
machen 14. Dreyer draus. Die
meiſten ſagen daß der Stater eine
Griechiſche Muntzze geweſen und

nach
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ind nach unſerer Art zwolf Groſchen

zegolten; weil JEſus vor ſich
und dem Petro dieſen Zins-Gro—
ſchen gegeben und alſo vor eine ied—

wede Perſon ſechs Groſchen gelie—
fert. Ja dieſer Stater begreiffet
vier Drachmas Atticas in ſich und
heiſſet deswegen Tetradrachma.

XXVIII.
Was hat es vor eine Beſtchaf—

fenheit mit dem Dena-
rio?

Der Denarius war eine Romiſche
Muntze und kam bey denen Juden
auf als ſie unter der Romer
Botmaßigkeit gekommen. Er
galt ſo viel als der Griechen Dracli-
ma, nemlich drey Groſchen. Wie
wohl in der Wahrheit zu ſagen das
Drackma ſieben Theil leichter gewe
ſen als der Denarius. Lutherus
nennet zutveilen dieſen Denarium

D einen
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einen Groſchen/ wie Matth. XXII,o.
da ſte Chriſto einen Denarium oder
Groſchen darreichen mit desKayſers

Bildniß; zuweilen einen Pfennig/
als wenn Philippus zu Chriſto in der
Wuſten ſagt: zweyhundert Pfenni
ge weie/a, werth Brodt iſt nicht
genug unter ſie daß ein iedweder ein
wenig zu ſich nehme Jeb. VI, J.
Sonſten heiſſet dieſer Denarius auch
Drachma argentea, item acνο
Silberling act. XIX, ig.

XXIX.
Was hatten ſie vor eine Muntze

welche Zur hieß?
Zur oder Zura (andere leſen Zutz

Zuza,) iſt ſo viel als ein Drachma
der Griechen und Denarius der
zateiner nemlich drey Groſchen
welches die Urſache iſt warumb ein
gewiſſer Rabbin ſpricht: Zus eſt

qua n

4
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‘‘ç„ç„quarta pars Sich argentei. J Weil

nun dieſe Muntze drey Groſchen
gilt; ſo meynen etliche ſie ſey nicht
eine abſonderliche Muntze geweſen
ſondern der vierdte Theil des Sicli
habe dieſen Nahmen gefuhret.

XXX.
Wie hieſſen endlich die guldenen

Muntzen?
Die vornehmſten waren das

Drachma aurea oder Darcemon,
das Keſchet und Sakab.

XXXI.
Wads war das Drachma

Aurea?
Das guldene Drachma hatte noch

unſerer Art zu reden drey Thaler
ausgetragen. Nechem. VI, 2o. wird
dieſer Muntze gedacht bey der an—

dern Ankunfft aus Babel die mit
Rehemia geſchah. Sintemahl et

D 2 liche
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liche Oberſten zu dem Tempel-Bau
gaben 1000 Drachmas, d. i. 3000
Thaler etliche 2000 Drachmas, ſeyn
6ooc Thaler)andere mehr. Beſie
he auch von dieſer Muntze gſlb.
VIII, a7el. Par. XX, J.

xxxlI.
Jſt das Darcemon einerleh mit

dem guldenen Drachma ge
weſen?

Von dem Griechiſchen Worte
aexun ſoll herkomen dasChaldaiſche
Wort ſwodn welches auch ſiddne
Efſtb.VIlhes geneñet wird. Die LXX.

Interpretes geben es xęurd, aureos,
die Vulgata Solidor. Und weil dieſe
Muntze ebenfalls drey Thaler gegol
ten; ſo iſt kein Zweifſel es werde ei
nerley Muntze ſeyn die zu unter
ſchiedenen Zeiten unterſchiedene
Nahmen angenommen.

xxxilll.
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XXxXxlſIſ.
Was war das Kkeſchet

aureum?
Wir haben oben allbereit gedacht,

daß das Wort Kelſchet ein gemein
Wort ſey womit ſo wohl die guldene
als ſilberne Muntze ausgedrucket
worden drumb wird weiter nichts
davon zu melden ſeyn.

J XXXIV.Was wird durch das Sahab
verſtanden?

Die Sache bleibet ungewiß. Et
liche verſtehen gar nur Gold da
durch Jud. VII, 26. Anderenen—
nen es einen guldenen Pfennig.
Von den LXX. Auslegern wird es
genennet Zina S xian. Die
meiſten Ausleger meynen dieſe
Muntze habe zwey Drachmas Atti-
cas ausgetragen.

D3z CaA—
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CAPUT IV.
Von

denen Summen nach
welchendas Geldgezeh

let worden.

J.

Welche ſind die Summen nach
welchen das Geld gezehlet

worden?
CJJeſe find zwey: 1. Minah oder
ein Pfund und 2. Talentum oder ein Centner. Beyde werden

anders im Gold anders im Silber
gezehlet.

II.
Wie viel tragt ein Minah im

Silber aus?
Ein Minah à  uumeruvit,

nach unſer Sprache ein Pfund tragt
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im Silber 240. Drachmas aus d.i.
6o Seckel oder zo Reichs-Thaler.
Von dieſem handelt Ezechiel Cap.
XLD, ia. da GOtt ſaget: Ein Mi-
nah macht 20Seckel 25 Seckel und
i5 Seckel. Das iſt alles zuſammen
6o Seckel. Denn man muß nach
der meiſten Meynung die drey Zab
len allhier zuſammen thun daß alſo
bo Seckel heraus kommen.

III.
Wie viel in dem Eolde?

Ein Minah oder Pfund tragt
zoo Reichs-Thaler aus. Solches

„Pfund am Golde wird gefunden
1. Reg. x, iJ. da der Konig Salomon

zoo Tartſchen vom beſten Golde
machen laſſen ſo daß drey Pfund
Goldes zu einer Tartſchen gekom—

men.

D 4 IV.
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IV.

Was war das Talentum in dem

Silber?
D Ialentum, ein Pfund in dem

Silber bielt in ſich bey denen Jfraeli-
ten 6o Judiſche Pfund oder zooo
Serkel welche 1500 ReichsThaler
austragen. Ein ſolches Talent
wird verſtanden Exod. XXXVIlt,
z5. 26. da zur Aufrichtung der
Hutten des Stiffts 100 Centner
Süilber und 1775. Seckel von der
gantzen Gemeine contribuiret wor
den nemlich von 6oz5z5o Hauptern
welche an unſerm Gelde austragen
150887 Thaler.

V.
Wie viel hielt das Talentum auri

in ſich?
Das Talentum auri hielt in ſich

0o00. Thaler. Denn weil das
Gold
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Gold zwolff mahl hoher geſchatzet
wird als das Silber; ſo hatte ein
Centner Goldes welcher 12.
Centner Silber wug 18000. Thaler
ausgetragen; Und von dieſem Eent—
ner leſen wir 1. Sam. XII, zo. I. Par.
XXI. da David die Crone des Ko—
niges Ammons genommen am Ge
wichte eines Centner Goldes. Be
fiehe davon den Hoſtum de re num.
vet. Lib. Ill. p.y46. Hieher gehoret
auch Par. III,14. da David zum
Hauſe des HErrn vrſchaffet

nooooo Eentner Goldes (welche
ſind 18000ooooo Thaler oder
wooo Tonnen Goldes oder i800
Millionen) und tauſend mahl tau—
ſend Cent. Silber (ſind thoooooooo
Thaler oder gooo Tonnen Goldes
oder igoo Millionen.) Daß alſo die
gautze Summe an Golde und Sil
der austragt zzooo Tonnen Gol

D5 des
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des oder zzoo Millwnen das Ertz
und Eiſenwerck zu geſchweigen.
Wenn nun Malth. XVIII, 24. 2.
der Schuld-Knecht ſeinem Herrn
ioooo Pfund (tadarra) ſchuldig
geweſen; ſo tragen dieſelbigen aus
150 Tonnen Goldes oder i5 Mil
lionen.

CAPUT V.
Von

denen vornehmſten Si
241

genſchafften des Gell
des.

J.

Wie heiſſen die vornehmſten Ei
genſchafften des Gel

des?
SDil dem Gelde wird abſonderlich
serfordert; 1. gutes Gewicht

2. ſcho
J
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2. ſchones Geprage und 3. beque
mer Gebrauch.

II.
Waruimb hatte das Geld gutes

Gewicht?
Darumb weil es ſolte das me—

dium permutanci ſeyn durch wel—
ches alle Waaren kunten verſtochen
werden welches die Urſache iſt war—
umb das Geld von uralten Jeiten
zugewogen worden vermittelſt einer
Wage wie Abraham das Geld E

phron darwog vor den Auer Gen.
AAII,ic. und Exod. XIII, i7. einer
beſchlaffenen Jungfrau das Gzeld
vor die Morgengabe ſolte dargewo
gen werden.

III.

So ſcheinet es daß ſie anfangs
gar kein Geprage auf der

Muntze gehabt?

Ds Al—
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Allerdings haben ſie anfangs das

Gold und Silber geſchmeltzet und
ſolches bloß nach der Wage einander
zugewogen keines weges aber daſſel—
bige bezeichnet oder eine Figur dar—
auf gepraget biß die Kunſt weiter
fortgegangen und die Figuren er
funden.

IV.

Wenn haben ſie angefangen eine
Figur drauf zut pra

gen?
Die Zeit iſt ungewiß. Denn ob

ſchon etliche Volcker mit der Zeit
eine gewiſſe Figur auf ihr Geld ge—
praget; ſo haben ſich doch andere
an der vorigen Gewohnheit vergnu

gen laſſen. Von den Jſraeliten
weiß man nicht ob ſie vor der Zeit
der Konige ein gewiſſes Geprage auf
uin Muntze gemachet.

v*„V. —ugr 7
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V.

Was haben ſie drauf ge
praget?

Die Figur und auſſerliche Geſtalt
der Muntze iſt nicht einerley gewe
ſen ſondern unterſchieden;

1. dem Volcke nach ſintemahl
ein ander Geprage das Volck GOt
tes ein anders unterſchiedene Hey
den gehabt.

2. der Zeit nach allermaſſen ein
ander Geprage die Konige der
e7ſraeliten gehabt ein anders die
Juden nach dem Babyloniſchen E

lende.
z. der Groſſe nach/ weil kleine

Sorten Zweiffels ohne ein klein Ge
prage und groſſe Sorten ein ander
und ſchoner Geprage gehabt ha—
ben.

27 v.
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VI.

Was war das gemeinſte Gepra
ge bey denen Jſrae—

liten?
Das gemeinſte Geprage bey den

Jſraeliten war daſte auf einer Sei—
te entweder das guldene Rauch-Faß
oder die Stadt Jeruſalem hatten;
auf der andern die blühende Ruthe
Aaronis oder eine Inſcription.

VII.Jch mochte gerne etliche Eempla

haben?
Jch will anfangs einen gantzen

giclum, hernach einen Semiſſem,
Irientem, und Quadrantem Sicli
vorbringen welche meiſtentheils ei—
nen Schlag haben.

VIII.
Jch mochte gerne den Siclum

ſehen?

Die
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 öDieſer ſoll wiederumb entweder

ſacer oder profanus ſeyn. Beyde
haben ſonderliche Bildniſſe.

IX.

Wie war der Siclus ſacer ge
praget?

Auf einer Seite ſahe man die gil
dene Gielte die ein Ilomer manna
in ſich hatte und daſſelbe in der Hut—
ten des Stiffts anfangs hernach in

dem Tempel zu Jeruſalem verwah
rete Exod. XVI, 33. Ebr. Ix,7. Phi-
lippus Melanchthon meynet es ſey
das Gefaß aus welchem der Wey—
rauch zum anzunden genommen
worden. Umb daſſelbe laſe man
die Worte mit Samaritiſchen
Buchſtaben daci —po
Schekel Iſrael, Siclus Iſraclic. Auf
der andern Seite war die bluhende
Ruthe Aaronis Num. XVII,ię. mit

der
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der Inſcription: —wrnp woorrv
Jernſalaim Kedoſecba, Jeruſalem
Sancta, wie folgendes Bildniß (A)
ausweiſet.

X.
Jch mochte den Siclum profäanum

ſehen.
Alſtedius hat ihn in Præcognitis

Theol. Lib. II. Cap. CXVII. pag. jo.
und meynet er ſey unter David
oder Salomon geſchlagen worden.
Auf einer Seite ſtehet die Inſeri-
ption: Jeruſalaim ibr Hakkodeſtli,
Jeruſalem urbs fanctitatis. Auf
der andern: David Hammelechb
upeno, Schelemob hammelech, d. i.
David rex flius ejus Salomon
rex. Wie folgendes Bildniß (D
ausiveiſet.

XI.
Hat man ſonſten keine gantze

dielos mehr?
Man
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Manhat zwar einen Seckel wel
cher auf einer Seiten das Bildniß
Chriſti hat mit dem Worte Jeſchu;
auf der andern Maſchiach, Melech
beſchalom, veor meadam ngaſui
chai. d. i. Aleſſias Rex venit cum
pace, lux de homine facta eſt
dita. Alſtedius ſchreibet er habe
inetlich :n nummis auch dieſe Worte
geleſen: Elobim adam ngaſui, dens

bomo factus eſt. Doch judiciret er
wohl daß dieſe Muntze nach dem
Tode Chriſti von etlichen Chriſten
gemachet worden welche das Evan
gelium angenommen. Doch mag

folgendes Bildniß (C) die Sache
weiſen.

XII.
Wie ſtehet es um den halben drit

ten und vierdten Theil des
gSicli?

Sie haben einerley Schlag mit
dem
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dem gantzen Siclo. Denn auf einer
Seite iſt eine Urnula aurea voll
Manna, auf der andern die bluhen
de Ruthe Aaronis zu ſehen. Doch
die Inſcriptiones ſind etwas unter
ſchieden: denn auf dem halben Siclo
ſtehet »nnt—  dimidius
Siclus Iſraelis. Auf dem Triente,
dÊ —pn uοα Scbe-
liſchitb, triens Iſruelis. Und
auf dem vierdten Theile vJ2n
—d —puon quadrans Sacli
Iatlis, wie folgende Figuren (D)
wweiſen.

XIII.
Worinne beſtehet der bequeme

Gebrauch des Geldes?

Dieſer war Geiſtlich theils Por
litiſch und theils Haußlich.

XIV.



Von den Eigenſchafften des Geldes.s7

XIV.Worinne beſtund der geiſtliche
Gebrauch?

Er war theils ordentlich theils
extraordinar.

XV.
Worinne beftund der ordentliche

Gebrauch?
Er beſtund hierinnen daß alle

Jſraeliten jahrlich einen halben Se
ckel nach dem Seckel des Heilig—
thums dem. hErrn bringen muſten

Exod. XXX, li.
XVI.

Was gaben ſie extraor-
dinar?

Zu unterſchiedenen Zeiten muſten
ſie unterſchiedenes Geld geben.
Joas der Konig in Juda machte eine
zade und brachte viel Geld zuſam—
men zu Aufbauung des Tempels
æ. Paral. XXIV, S. Bey Erbauung

des
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Maccabaern ja unter den Romern
wurde viel Gzeld geſammlet daß der
Gottesdienſt ſeinen Lauff hatte;
und zu Zeiten des HErrn Chriſti
war der Schatz-Kaſten aufgerichtet
im Synedrio der Weiber da die armt
Witwe einen Scherff einleget.

XVII.
Wer ſammelte das Geld zu

ſammen?
Diejenigen Perſenen die das

Geld zuſammen brachten hieſſen/
yacoDonοα, unter welchen etliche
Principalen waren 2. Par. XXIP, io-
zu.iz. Etliche Diener. Dieſe wa—
ren durch das gantze Land ausge
theilet und brachten das Geld nach

Jeruſalem. Jene nahmen es an
und theiletenes aus worzu ein ied-
wedes beſtimmet war.

xvm.
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XVIII.
Vielleicht gehoren hieher die

Wechſeler?
Die xteuarigen oder Wechſe

ler gehoren nicht hieher ſondern wa
ren in den letzten Zeiten zu Jeruſa—
lem in dem Tempel und wechſelten
das Geld miit groſſem Wucher auf
denn weilſeinen halben Seckel ieder
man in den Tempel lieffern ſolte
und gleichwohl das gantze Land mit
Romiſcher Muntze angefullet war;
ſo ſaſſen dieſe Wechſeler in dem
Tempel hatten ihre xieuara oder
kleine Muntze und ſuchten durch
Auswechſelung ihren ſonderbaren

Wucher. Chriſtus jaget ſolche
Leute aus und wirffet die Wechſel
Tiſche umb Mattb. XAI, iæ.

XILX.
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XIX.

Worinne beſtehet der Politi—
ſche Gebrauch des Gel

des?
Darinne daß ſie theils ihren Ko

nigen und Jurſten theils andern
Volckern den Tribut liefern kon
nen.

XX.
So haben ſie ihren Furſten und

Konigen Tribut gege
en?

Allerdings.. Denn ſie hatten

1. den Vefehl GOttes. So
gebet nun iederman was ihr
ſchuldia ſeyd; Schoß dem der
Schoß gebithret Zoll dem der
Zoll gebühret Kom. XIII,J.

2. darnach erfodert ſolches die
Nothwendigkeit weil die Furſten
und Herren nervum rerum geren-

da-
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darum haben muſſen; nemlich den

Tribut daß ſie theils die gemeine
ſecuritat erhalten theils den Staat

fuhren konnen.
z. haben die Konige und Furſten

offt einen groſſen Mißbrauch dar—
aus gemacht und mit groſſen Auff—
lagen den Leuten Schaden gethan.
Dahero das Volck zu Rehabeam ſa
get Reg. XII, 4. Dein Water hat
unſer Joch zu hart gemacht ſo mache
du nun den harten Dienſt und das
ſchwere Joch leichte das er uns auf
gelegethat.

4. weil Nehemias nicht von der
LandPfleger Einkunfften ſondern
von ſeinem eigenen lebete daß er das

Volck ſchonete Neb. VIIi. id. und
alſo wolte aufkommen laſſen.

XXI.
Haben ſie auch frembdenVolckern

Tribut gegeben?
Wenn
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Wenn ſie von frembden Volckern

in die Dienſtbarkeit gebracht wor
den haben ſie ihnen den Tribut lie—
fern muſſen. Denn ſie haben

1. unter denen Richtern den Tri—
but gegeben denen Cananaern Jud.

III.. Meoabitern Cas. III,
12. Midianitern Cap. VI, und
Philiſtern Jud. x,J.

2. unter denen Ronigen den Aſ—
ſyhriern biß ſie endlich gar in die Ba
byloniſche Dienſtbarkeit gefuhret
worden.

z. nach dem Babyloniſchen Elen
de haben ſie den Tribut gegeben an
fangs denen Perſiſchen Konigen
hernach dem groſſen Alexandro und
ſeinen ſucceſſoribus, und endlich
denen Romern.

XXII.Worinne beſtehet der haußliche
Gebrauch?

Daf
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Daß allerhand nothwendige Sa
chen gekauffet wurden als Llecker
wie Jeremias einen Acker kauffte zu
Anathott Jerem. XXXII, J. S.
Getreyde wie die Bruder Joſephs
nach Egypten zogen Getreyde ein—
zukauffen Geneſ. XLII, 2. 3. 4. J.
Speiſen und Waſſer Dev. II,«.
Allerhand Wahren Aſpocalypſ.
XVIII, i1. Allmoſen zu geben wie
die Wittwe Luc. XXI, Tobias
Tobiæll, i6. Tabea act. Ix, z6. Ja
offt wurde aus dem Gelde ein Miß
brauch wenn ſie daſſelbe entweder
den Huren gaben Eech. XIII, 32.
oder ſonſten verſchwendeten wie der
verlohrne Sohn that Luc. XV,
iez, J.

E PARkS
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PARs SEecunDA,
Von

denen Wewichten.

CAPUT I.
Von denen Wewichten

J.

Was iſt ins gemein von denen!
Gewichten in acht zu

nehmen?
9Man muß das Gewicht betrach
!ten theils nach ſeiner Beſchaf
fenheit; theils nach ſeiner Einthei
lung.

J.

Was gehoret zur Beſchaffen
heit?

Man
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Man muß erwegen wie das Ge—
wichte (a.) in der Heiligen Schrifft
heiſſe? (2.) was es ſey? (3.) was es
wage und (4.) wormit es wage?

III.

Wie heiſſet das Gewicht in der
Heil. Schrifft?

Die Ebraer heiſſen das Ge—
wicht

1. —y a—p pondenavit,
libavit, als Levit. xix „J5. Jhr
ſolt nicht ungleich handeln am Ge
wichte mit der Ellen mit Gewich
te mit Maaßre.

2. I2 Lapis, und metonymice
Gewicht als Pert. XXV, n. Jhr
ſolt nicht zweyherley Gewicht ha
ben.

3. νÊâ V principatumoa
tenuit, weil das Gewichte gleich—
ſam eine Herrſcherin iſt uber alle

E 2 Sa—
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Sachen die auszutheilen ſind 1. Par.

XXIII 29. Levit. IX, 3J.
4.  crutina, ſtatera,lanx, weil ſie alles gleich austheilet

Prov XI,1.
5. dh ftatera, bilanx à librando,

krov. xXvi, n. Reiche Waage und
Gewichte iſt vom HErrn und
alle Pfunde im Sack ſind ſeine
L8ercke.

IV.
Wie nennen ſie die Grie-

chen?
Die Septuaginta nennen ſie bald

gahusr, Geneſ. XLIII, ei. bald Auan,

u
7oſ. VII, 21. bald cοο. Devr.
XXV, ig. bald ciudor, 1I. Sam. Xx. Jido.

bald arοαααα, I. Par. XAIV, al.
bald coyor, Egech. XLV,io.

V.

Was iſt das Gewichte?

J Das
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Das Gewuchte iſt eine feſte und
dichte Maſſa aus Metal, Steinen
und andern Materialien, von denen
Menſchen alſo bereitet daß man der
Sachen Schwere und Leichte damit

ausforſche.

VI.
Was forſchet man damit

aus?
VInsgemein alle ſchwere und leich

te Sachen; Jn ſpecie aber

1. Gold und Silber Reg. X
lo. ll. I4. 16. I. Par. XX, a. c. XXIX-
4. 7. Eſth. VIII, qo.

2. Specereyen. So muſte nach
der Apothecker-Kunſt das heilige
SalbOel aus gewiſſen Specereyen
gemachet werden Exod. XXX, 2o.
XAXVII, a29. und die Specereyen
wurden abgewogen mit welchen

Ez3 des
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des Konig AſſaGrab angefullet war
2. Par. XVI, 4.

z. Geld Eeneſ. XXXIV, ai. Je-
rem. XXXII, 1o.

Speſſe x 1 206. F-

cht

che (1.)
ch dem

wer

ge

Jdas
Zung
ſtehet:
e das

(2.)
an der
Waa—
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Waag -Stange hangen, und eigent

lich die Gewichte und die Waaren
annehmen und ſolche examini-
ren.

IX.
Wie wird die Waage unter—

ſchieden?
Der Quantität nach in die kleine

und groſſe; und dem Gebrauche
nach in die gerechte und unge—
rechte.

X.
Welches war die kleine

Waage?
Die kleine Waage dienete kleine

Sachen abzuwagen dergleichen der
Mann in der Hand hatte der auf
dem Pferde ſaß oc. VI, 5.

XI

Welches nenneſt du die
groſſe?

E 4 Wel—
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Welche zu groſſen Sachen diene—

te als Daniel. V, 27. Man hat dich in
einer Waage gewogen. æ. Lræ IVgo.
GOtt hat die Welt in einer Waage
gewogen.

XII.Welches iſt die rechte
Waage?

Weche richtig iſt. Von dieſer
ſaget GOtt Levit. XIX, jo. Rechte
Waage rechte Pfund ſollen bey

teuch ſeyn und Prov. XVIJ, i. Rechte
Waage und recht Gewicht iſt vom

HErrn.
XIII.Hatten ſie auch falſche

Waage?
Daß die Jfraeliten die falſchen

Waagen geliebet erhallet aus dem
vielfaltigen Verboth derſelben als
Frov. xJ, æ. Falſche Waage iſt dem

HErru
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HErrn ein Greuel. c. Xx, 24.
Macherley Gewichte iſt ein Greuel
dem HErrn und eine falſche
Waagge iſt nicht gut. Hoſcaxli,s.
hat der Kauffmann eine falſche Waa
ge und Amos VIII, g. ſteigern ſie den
Seckel und falſchen die Waage.

XIV.
Wie wird das Gewichte ein

getheilet?

Dem Volcke nach in das Ge—
wicht der Jſraeliter und benachbarten
Volcker; dem Gebrauche nach
in das rechte und falſche Gewichte
von welchen wir nach der Ordnung
handeln wollen.
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CAPUT II.
Von

denen WVewichten der
Jſraeliten.

J.

Was hat das Volck GOttes
vor Gewichte?

Dweiffels ohne ſehr viel. DennD weil die Heilige Schrifft geden

cket 1.)der Kauffer und Verkauffer
attb. xI, is. Efa. XXIV, 2. 2)
des Kauff-Hauſes Job. II, i6. 3.)
der Kauffmanns-Schiffe Prov.
XXXI, i4. 4.) der Rauffmanns
Stadt Egech. XVII, æ. und 5.) un
terſchiedenes Guts Eſfai. XXIII, is.
ſo muſſen ſie auch viel unterſchiedene
Gewichte gehabt haben. Doch
weil die Heilige Schrifft wenig da—

von
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von gedencket muſſen wir es auch
an wenigen Geyichten bewenden
laſſen.

II.

Welches ſind dieſelben Ge—
wichte?

Die Heilige Schrifft gedencket
viererley  Gewichts (1.) des Ki
ckar oder Centners (2.) des Ma
neh oder Pfundes (3.) des Se
ckels und (a.) Suſah.

III.Was verſtehet man durch das
Kickar oder Talent?

Nicht Talentum numerale, nach
deſſen Summa das Geld geſchatzet
worden wit wir Parte J. Cap. III.
Quæſt. j. angezeiget; ſondern das

Pponderale, durch welche die Schwe
re der Kauff-Guter abgewogen
worden.

Es Iv.



Em groſſer welcher ſonſt der Kö

24 n. Theil Cap.lt.
IV.

Jſt dafſelbe einerley?
Nein ſondern die Gelehrten

theilen dieſes Kickar oder Centuer ein
in den Centner des Heiligthums und
in den gemeinen Centner.

V.

Was hat das Talent des Heilige
thums gewogen?

Das Talent oder Centner des Hei
ligthums hat gewogen zo Pfund o
der zooo Seckel des Heiligthums
oder 12000 Suſin. Nach unſerer
Art zooo Loth oder qz4 Pfund.

VI.
Was war von dem gemeinen

Centner in acht zu
nehmen?

Dieſer war wiederum ziveyerley?
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nigliche heiſſet und ein gemeiner oder

kleinerer.

VII.
Wie viel hat der groſſe oder Ko

nigliche Centner gewo
gen?

Der Konigliche hat gewogen gooo
Drachmas Atticas, 2250 Romiſche
Semuncias, und bey uns 2250
Loth.

VIII.
Wie ſchwer war der kleine

Centner?
Er hielt 6oo Drachmas Atticas,

1500 Semuncias Romanas, und
nach unſer Art zu rechnen 1500

Loth.
IX.

War das Manek oder Pfund
einerley?

E7 Es
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Es wurde wiederumb eingetheilet

in das Pfund des Heiligthums
und in das gemeine oder Konigliche
Pfund. Beuydes war nach der
Weimariſchen Bibel entweder Alt
oder Neu.

X.
Was hat das alte Pfund des

Heiligthums gewo
gen?

zo Seckel des Heiligthums 200
Sufin oder ivenn wir es mit unſerm
Gewichte vergleichen wollen zo Loth

oder iz Pfund.

XI.Wie war es beſchaffen umb das
neute Pfund des Heilig

thums?
Es ſoll oo Seckel des Heilig

thums 240 Suſin oder 6o Loth ge
wogen haben.

XII.
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XII.
War das Konigliche alte Pfund

ſehr unterſchieden?
Das Konigliche alte Pfund hat

25 Seckel des Heiligthums ioo Su
ſin oder z5 Loth gewogen.

XIII.
Wie viel wogdas neue gemeine

oder Konigliche Pfund?
Es ſoll zo Seckel des Heiligthums

120 Suſin oder nach unſerer Art zo
Loth gewogen haben.

XIV.
Wie war es mit dem Seckel

beſchaffen?

Der Seckel des Heiligthums hat
vier Suſin gewogen welche bey uns
ein Loth austragen.

XV.
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XV.

Was war endlich Sus vor ein
Gewichte?

Sus, Suſa, oder wie es andere aus
ſprechen Zus, iſt ein Chaldaiſches
Wort und wird in der Bibel nicht
gefunden. Doch halt man davor
daß es 1. Sam. 1X, S. verſtanden
werde. Denn ein Viertel eines
Seckels wird von denen Rabbinen
Suſa genennet. Sonſt waget dieſes
Gewicht wie gedacht ein Viertel
des Seckels welches eine Drach-
mam Atticam und bey uns ein
Quintlein austraget.

CA-



CAPUT III.Von
denen Wewichten ande

rer Volcker?

J.

Welches ſind die Gewichte ande
rer Volcker?

kmen r konten zwar viel von denen
hewichten der Romer Grie—

chen Egyptier Syrer Araber
und anderer melden: doch weil ſie
wenig Nutzen in der Schrifft haben
wollen ivir ſie nur in etwas beruh

ren.
II.

Was haben die Romer vor
Gewicht gehabt?

Der Romer Gewichte dependi—
ren meiſtentheils von den multipli—

ca
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cationen der Romanæ libræ, und wer
dieſe verſtehet der kan die andern
Geryvichte leichtlich faſſen. Mat-
thæus Hoſtus Operum Tomo IlI.
lb. lI.de Ponderibus Romanis pag.
269. uberhebet uns dieſer Arbeit
welcher alles genau erkennet.

III.
Wie ſtehet es umb der Griechen

Gewichte?
Gleich wie dieſe von uralten Zei

ten unterſchiedene Republiquen ge
habt; ſo ſind auch deroſelben Gewich
te unterſchieden geweſen. Die vör
nehmſten ſind der Atticorum, als:

1. Tdανν u parvum.
Dieſes hielt in ſich so minas Atticas;
Jenes go wiewohl andre anders
meynen.

2. Myã, Jonice uria vetus, wel
cchhetz



ches 75 Drachmas wog und novum,
welches 100Drachmas hatte.

3. Acæxun Drachma Attica, war
der Minæ Atticæ 1oo Theil und der
Unciæ achter Theil.

4. dEonee war der ſechſte Theil des

Drachmæ, wie Suidas lehret oder
hatte in ſich 6. Attiſche Lanuss ærco-
los.

S5. xciAxüc æreolus wog 7 Minuta,
oder war der ſechſte Theil eines o—

boli.6. Aexrör Minutum war der ſie
bende Theil eines æreoli.

IV.
Sind dieſe Gewichte ge

blieben?
Nein ſondern nach dem die Ro—

mer in Griechenland die Oberhand
behalten und alle Republiquen ſub-
jugiret; ſo haben die Griechen viel

Ge
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Gewichte von denen Lateinern ange
nommen als da ſind der Griechiſchen
Medicorum pondera, derer ſie ſich
am meiſten bedienet. Hieher geho—
ret

1. Mi aer r largn xXion,
begreifft i28 Drachmas.

2. Alreæribra, nach Art der Ro
mer 96 Drachmarum.

3. 8yyia war der i2te Theil einer
libræ.

4 Aesxun der achte Theil einer
Unciæ.

5. reauuu, ſerupulum, haält in ſich
ziwey Obolos.

G. onode, der ſechſte Theil eines
Drachmæ oder 28Semioboli.

7. uαοtαο, Semiobolus, be
greiffet eine Siliquam cum Semiſſe;
oder 4 Æreolos.

8. xsgeirior, Siligua iſt der zie
Theil
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Theil eines Oboli, und i18 Theil eines
Drachmæ.

9. Zirigaο Granum, Siliquæ pars

quarta.
V.

Was hatten die Eghptier vor
Gewichte?

Jnſonderheit drey als da ſind:
1. TaAανον, welches So libras

Romanas geivogen wie Plinius ſib.
XxXlil. c.ʒ. bezeuget.

2. Miã oder Alina Alexanadrina,
hat 2o Alexandrinas Uncias oder 160

Drachmas, wie Georg. Agricola lib.
V. de Ponderibus bezeuget.

3. Aegæun Ægyptiaca iſt der 6te
Theil des Drachmæ Atticæ und wie
jet einen Attiſchen Obolum. Von
tlichen wird

4. Die Faba Ægyptiaca hinzuge
ttzet welche i Drackunas thut.

VI.
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VI.

Was hatte es vor eine Beſchaf
fenheit umb der Syrer Ge

wichte?
Wir wollen ſolche gleichfalls nur

entwerffen wie ſie von dem Hoſto
loc. cit. Cap. XII. erzehlet werden.
Es waren aber folgende:

1. Mid 7roααnn, das iſt Mina
Ptolomaica, welche ſo genennet wird
von der Stadt Ptolemais in Phoœni-
cien. Dieſes Gewichte beſtehet aus
18. Drachmis.

2. vyvyise iſt der ite Theil der Mi-
næ Ptolemaicæ und begreifft acht
Drachmas in ſich.

3. Aecxtan, iſt der gte Theil einer
Unciæ, und wieget alſo ſechs Obo-
los.

4. ręaumæ, das iſt Scrupulum, iſt
der zte Theil eines Drachme, und be
greiffet zwey Obolos.

j. o-
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5. Obonods, Obolus, iſt der andre

Theil einesscrupuli, und der ote Theil

eines Drachmæ.
G. otguο, lupinus, Wolffsſcho

ten Feigbohnen wieget 2 Siliquas,
5 Æreolos oder einen Semi-Obolum
Atticum, und deſſenz.
J. Regei zuor, wieget zwey Æreolos
Atticos mit 3.

8. XaAn, d. i. ÆRrecolus, wieget

2Gran.
VII.

Was hatten die Araber vor Ge
wichte?

Die Arabiſchen Gewichte derer
ſich die Arabiſchen Medici bedienen
als Avicenna, Serapio, Razes, und
andre mehr ſind unterſchieden. Ooch
weil ſie wenig Nutzen in der Heiligen
Schrifft haben wollen wir ſie nur
entwerffen. Es ſind aber folgen
de:

J. Ma-
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I. Manes, iſt eine Mina, und zweif—

fels ohne von dem Hebraiſchen Wor
te  poÊeravit hergemachet
und dieſes Manes iſt zweyerley Ge
wichte eines von 20 das andre von
16 Untzen.

II. Rotulus, welches iſt die Libra
Romana von 12 Untzen.

II. Sacros iſt eine Untze.
IV. Sexturium iſt eine halbe Un—

te.
V. Denarius Arabicus, welches ein

Denariusbey den Romern iſt.
VI. Parchimi oder Parktimet iſt

der Ste Theil einer Untzen.
VII. Garme, und Kermet, vom

Griechiſchen Worte Yaα, be-
greifft 2Untzen.

VIII. Onoloſſat, und Onoloſſich
iſt ein Obulus.

IX. Danich wiegt J eines O-
boli.

J.



RX. Kiratb, welches von dem
Griechiſchen ucearior herkommet
wieget vier Gerſten-Korner.

XI. KReſtuf wieget zwey Gerſten—
Korner.

CAPUT IV.
Von

dem rechten und falſchen
Gewichte.

J.

Wie wird das Gewichte dem Ge
brauche nach eingethei

let?
Jndasrechte und falſche.

II.

Welches iſt das rechte?
VWelches die rechte menlin in ſich
begreiffet.

g m.
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III.

Wie wird dieſes in der Heiligen
Schrifft genennet?

Es heiſſet das vollige Gewichte
Gen. ALIII, an. Das rechte Gewich

te Prov. XI.
IV.

Welches war das falſche?
Welches zu leichte war und allo

auff lauter Betrug ging.

V.
Wie heiſſet es in der Heiligen

Schrifft?
Es heiſſet ungleiches Gewoicht

Lev. XIX, a.. Jhr ſolt nicht ungleich
handeln mit Gewichte und Maaß.
Mancherley Gewichte Prov. XX,
2zz. Mancherley Gewichte iſt ein
Greuel dem HErrn und eine falſche
Waage iſt nicht gut. Und falſches
Gewichte Hoſ. xII,7. Der Kauif—

mann
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mann hat eine falſche Waage in der
Hand und betreugt gerne.

VI

Alſo ſcheinet es als habe es bey
den Jſraeliten viel ungerechtes

Gewichte gege—
ben?

Wir konnen dieſes nicht in Abre

de ſeyn wenn wir die Drohungen
GoOttes die wir in der vorigen Fra
ge angefuhret genauer erwegen.
Denn derBetrug iſt bey denen Jſrae
liten ebenfalls wie bey andern Na-
tionen ſehr gemein geiwveſen daß sr-
nch nicht unbillich ſaget c. AXVII, 2.
Wie der Nagelzwiſchen der Mauer
ſo ſtecket die Sunde zwiſchen dem
Kauffer und Verkauffer.

F2 PaARS
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Paks III.
Von

denen bibliſchen Maaßen.

CAPUT I.Von
denen Maaßen ins

gemein.
J.

Was iſt das Maaß?
SJn Maaß iſt eine gewiſſe Nor-Wima, nach welcher das Menſura-

tum erkennet wird.

II.

Wie wird das Maaß einge
theilet?

Jns gemein wird es eingetheilet
in
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in die menſuram capacitatis ap-
plicationis. Jene iſt der quantitatis
diſcretæ, dieſe der continuæ.

III.
Jſt die menſura capacitatis

einerley?
RNein ſondern etliche Maaße woa—

gen die flußigen Sachen ab als
Wein /Oel Waſſerec. andere pieſſen
die trockenen Sachen als das Ge—

treydeMaaß.

IV.
Wie ſtehet es um die menſuram

applicationis?
Dieſe iſt der Quantitat nach ent

weder groß oder klein?

V.
Alſo werden dieſe Maaße alle zu

unterſuchen ſeyn?
Wir wollen handeln (i.) von

dem Oel und Wein-Maaß. (2.)
83 Von
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Von dem Getrayde-Maaß. (3.)
Von dem kleinen Maaße. damit
man eine Lange ausmeſſenkan; und
(4.) Von demgroſſen Maaße damit
mandas Land ausmiſſet.

CAPUT II.
Von

dem Wein-und Jel
Maaß.
n I..

Wie heiſſen die Wein-und Oel—

Maaße?
JJeſe lauffen theils in dem Alten

 cheils in dem Neuen Teſta
mente vor.

II.

Welche kommen in dem Alten Te
ſtamente vor?

Es
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Es ſind folgende: 1. Das Log.

2. Hin. 3. Bath. a4. Homer.

III.
Was war das Log?

Es war das Log das kleineſte und
geringſte Maaß das die flüßigen
Sachen abmaaße und hielt in ſich
ſechs Eyer oder nach unſer Art ein
halbes Noſel ohngefahr. Levit. XII-.
to. muſten die Auſſakigen ben inrer
Reinigung zwen Lnohne Wandel und ein ;anr:

ohne Wandel und drey Zehe
Semmelmehl zum Speiß-Opffer

mitOele gemenget und ein LogOeles.
Lutherus ſetzet dieſe Rand-Gloſſe
hinzu: Ein klein Maßlein/ auf
Ebraiſch alſo genennet aber noch

ungewiß wie groß es ſey. Eben
dieſes Log wird in dieſem Cæp. l2. ij.
21. 2. angefuhret.

J 4 twv.
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IV.

Was iſt das Hin?
Das Hin welches in ſich halt 12

log und alſo 72 Eyer machet nach
unſerm Maaß zRannen wird vor
getragen in dem Befehl GOttes
Levit. XIX, 35. gd. Jhr ſolt nicht un
gtrecht handeln am Gerichte mit
der Elle mit Gewichte mit Maaß.
Pechte Waage rechte Pfund rechteScheffel rechte Kannen (nach

der Grund-Sprache Hin) ſoll bep
euch ſeyn.

V.
Jſt nichts mehr von dem. hin

ubrig?
Das Hin war ſo gemein bey den

Ebraern daß ſie nicht allein das gan
tze Maaß; ſondern auch deſſelben
Theile abmaaßen. Drumb hatten
ſie

1. das



Von dem Wein und Oel-Maaß. io5
1. das halbe Hin welches 6 Log

oder zs Eyer austrug. Von dieſem
ſaget GOtt Num. XV, io. Du ſolt
zu deinem Rind ein Speiß-Opffer
thun drey Zehenden Semmelmehls
gemenget mit Oel eines halben Hin
und Wein zum Tranck-Opffer auch
ein halb Hin..

2. der dritte Theil von dem
Hin machte 4 Logoder 24 Eyer bey
uns ein Kannlein. Von dieſem ſa.
get GOtt Levit. XXVIII, 14. Und
ihr Tranck-Opffer ſoll ſeyn ein halb
Hin Wein zum Jarren ein Drit
theil Hin zum Widder ein Viertheil
Hin zum Lamm; und Fzech. ALVI,
14. und ſoll alle Morgen ein Drit
theil von einem Hin Oel auf das
Semmelmehl trauffen dem HErrn
zum SpeißOpffer.

3. das vierdte Theil vom Hin
welches3 Log oder i8 Eyer in ſich hat

F 5 te.
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te. Von dieſem heiſſet es Exoad.
XXIA, Und zu einem Lamm ein Ze
henden Semmelmehls gemenget mit
einem Viertel von einem Hin (Lu-
therus, iſt faſt eine halbe Metze) ge
ſtoſſen Oels und ein Viertel vom Hin
Wein zum Tranck Opffer.

4. das zte Theil wird in der
Heiligen Schrifft nicht gefunden.

5. das 6te Theil vom Hin hat
2loth und g. Eyer Esgechb. IV, il.
ſaget EOtt: Das. Waſſer ſolt du
aurh nach dem Maafß trineken nem
lich das ſechſte Theil vom Hin.

VI.Was iſt von dem Bath zit

mercken?
rH2 BZuthus hielt in ſich 6 Hin

oder72Log oder 432 Eyer nach
unſer Art zu meſſen 18 Maaß oder
Kannen. So viel nun ein Epha in

den
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den trockenen Sachen als Weitzen
Gerſtenic. austrug; ſo viel machete
das Bath in denen flußigen Sachen.
Dieſes lehret Ezechiel Czp. ALI,n.
Epha und Bath ſollen gleich ſeyn
daß ein Bath das zehende Theil vom
Homer habe unddas Ephaauchdas
zehende Theil vom Homer. Denn
nach dem Homer ſoll man ſie beyde

meſſen. Eſai. V, io. drauet GOtt
daß 10 Acker Weinberge nur ein
Bath oder Cymer geben ſollen. Weũ
t. Reg. VII, 26. in das gegoſſene
Meer Salomonis gehen 2000
Bath aber2. Par. IV,. Jooo VBath;
ſo iß keine Contradiction derSchrifft

zu vermuthen. Denn es hatten
zooo Bath Waſſer konnen in ſol—
ches eherne Meer gebracht wer—
den wenn ſie es biß oben an fullen
wollen. Aber gemeiniglich hatten
ſie nicht mehr als 2ooo Bath Waſſer

J'o dar
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darinnen. Wenn nun Luc. XPI, y.
der ungerechte Haußhalter ſeinem
Herrn ſchuldig geweſen ioo Ton—
nen Bathos Oels; ſo iſt leicht zu ſchlieſ
ſen daß die Summa auf io Homer
gewachſen.

VII.
Was war das Homer vor ein

Maaß?
Das Homer oder Cor war zwar

ſonſt denen trockenen Waaren be—
ſtinmet; doch zweymahl gebrauchet
es die Heilige Schrifft von denen
flieſfſenden Sachen. Es machte a
ber ein io Homer Bath oder 6o Hin

Coder 72o Log/ oder 4320 ver.
Nach unſerer Art trug es i8o Kan
nen aus. 1. Reg. V,il. giebt der Ko
nig Salomo als er Holtz zum Tem
pel auf dem Berge Libano fallen ließ
dem Hiram 200oo Cor Weitzen zu
eſſen für ſein Geſinde und 2oooo

Cor
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Cor geſtoſſenes Oel; und Eoech.
XLP, li. heiſſet es: das Bath hat
das zehende Theil vom Homer und
das Epha das 10 Theil vom Ho—
mer.

VIII.
Wie heiſſen dieſe Menſuren im

Neuen Teſtament?
Es lauffen nur zwey vor Zisnc,

Sextuarius, und uerentas, metretu.

IX.
Was war der ?icns?

zigne. Sextuariusr, kommet mit dem

Log uberein an der Groſſe und ma
chet nach unſer Art ein halb Noſſel.
Chriſtus gebrauchet dieſes Wort
Marc. VIl,i. wenn er von den Pha
riſaern ſaget: Des Dinges iſt viel
das ſie zu halten haben angenommen
von TrinckGefaßen und Krugen
Eigdr) zu waſchen.

J7. x. Was
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X.

Was heiſſet uergnrie?
Merenrae, metreta ſeu amphorn iſt

ein Attiſches Maaß ſoll nach etlicher
Rechnung 72 Sextuarios austragen
nach des Lutheri Meynung machen
2 Metretæ bey uns ſchier einen Eymer
Weins. Wenn dieſes ſo ware ſo hatte
der HErr Chriſtus ein anſehnliches
Hochzeit-Geſchencke denen neuen
Eheleuten verehret. Sonſt waren
dieſe Iydriæ, dariunen dieſes Waſ—
ſer nicht groſſe ſteinerne Waſſer
Kruge; ſondern vielmehr Troge
darein man das Waſſer tragen mu
ſte; Und dienete daſſelbe Waſſer
nicht allein die Hande zu waſchen
ſondern auch die Schuſſeln Teller
und allerhand Sachen zu reini—
gen. Ob aber eigentlich nur ſechs
ſolche Kruge geſetzet worden oder
mehr bleibet ungewiß. Der ber

ruhm
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ruhmte Lightkoot muthmaſſet nicht
unbillich daß dieſe groſſe Waſſer—
Troge nach Proportion der Gaſte
geſetzet warden; und daß bald mehr
bald weniger zugegen waren nach—
dem die Leute entweder reich oder
arm viel oder wenig Hochzeit-Gaſte
hatten Jfohannis II, Beſiehe Marc.
VI,;. a. und Luc. XI gy.

CAPUT III.Von
denen Menſuris aridis

oder GetraydeMaaß.
J.

Was iſt voh demGetrayde-Maaß
in acht zunehmen?

enſen Jr finden wiederum andere in
Ln un„ndem Alten, andere in demZuen Teſtamente.

II.
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II.

Welche Maaſſe lauffen in dem
Alten Teſtamente

vor?
Es ſind folgende ſechſe. 1. Kab

2Gomer oder Omer 3. Seah
4. Epha z. Lethech s. Homer oder
Cor.

III.
Was war das Kab vor ein

Maaß?
Kab Griechiſch kaEker aà Mpdeva

cuavie, hat den Nahmen à cavitate,
iſt das kleineſte WetraydeMaaß be
greiffet za Eyer 4Log oder? eines
gehaufften Viertels. Denn die
Aſraeliten rechneten vormahls die
kleinen Maaße alle nach denen Ey

ernoder Eyer-Schalen wiewohl ih
re Eyer etwas groſſer waren als un
ſere; Und dieſes iſt die Urſache war
umb wir in denen menſuris liqui-

dis
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dis ein iedwedes Maaß nach denen
Eyern gerechnet und noch in dieſem
Capitel rechnen werden; Sonſt fin
den wir dieſes Wort 2. Reg. VI, æS.
da in der groſſen Theurung zu Sa—
maria ein Eſel-Kopff go Silberlin
ge das iſt a0 Thaler und ein Vier
tel Kab TaubenMiſtz Silberlinge
d.i. zz Thaler gegolten.

IV.
Woher hat das Gomer ſeinen

MNahmen?
Gomer oder Omer w ani-

pulus ab Vov manipulos fecit, be
greiffet in ſich azz Eyer und alſo u
ber das Kab noch drey Viertel deſſel—

ben. Oder wie es andere rechnen
ſo war es das  Bath nach unſerm
Maaß ohngefahr anderthalbe Me
tzen. Jn dieſem Maaße wurde
das Manna geſammlet Exod. XVI,

IG.
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16. 17. 19. Es mochte nun einer viel
oder wenig ſammlen; ſo hatte er ein
Gomer verſerz2. Vor dem Sab—
bath wurde es zweyfaltig zuſammen
geleſen verſez2. 33. Ja Moſes
muß in ein Kruglein ein Gomer
Manna thun und ſolches vor den
HErrn auffheben.

V

Beſchreibe das Maaß
Seah?

r  Seab, Satum, war noch
dreymahl ſo viel und ein mehrers
als das Gomer. Denn es hielt in
ſich 44 Eyer oder 6 Kab oder 2
Gomer oder 2 Hin; Nach unſer
Art machte es ohngefahr ein ge
haufftes Viertel. Abraham befahl
drey Maaß tod Sata Sem
melMehl zu mengen und Kuchen

zu
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u backen als der ewige Sohn
HOttes mit zweyen erſchaffenen
Engeln zu ihm kam Geneſ. XVIII,
J. und zu Samaria verkundigte
er Prophet Eliſa in der groſſen
Theurung 2. Reg. VII,1. Morgen
umb dieſe Zeit wird ein Scheffel

u Semmele Mehl einen Se—
kel das iſt einen halben Thaler gel

ten.

VI.

Was töar das Epha?
—e Eoba war ein groſſes

Maaß und hielt ſo viel als das Bath
in flußigen Sachen austrug nem
lich 4z2 Eyer oder drey Seah
oder zehen Gomer oder achtzehen
Kab nach unſer Art zu rechnen drey

gehauffte Viertel. Von dieſem
Maaß haben wir GOttes Vefehl

Devt.
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Devut. XXV, 14. ig. In deinem Hau
ſe ſoll nichts zwey Scheffel Aom.,
groß und klein ſeyn. Du ſolt ein
vollig und recht Gewichte und ei
nen volligen und rechten Scheffel
(Epha) haben. Amos VIII, 5. o. ge
dencket derjenigen die den Epha
geringern; und Micha VI, i0. blei
bet unrecht Gut in des Gottloſen
Hauſe und der Feindſelige verrin
gert den Epha.

VII.
Was war ein Lethech vor ein

Maaß?
n, Lethech. Lutherus, hal

bes. Homer Hoſta NI, begreiffet
in ſich funff Epha ein halbes Homer
oder nach der Vergleichung mit un
ſerm Korn--Maaß 15 gehauffte
Viertel.

VIII.
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VIII.
Was war endlich das Hhomer vor

ein Maaß?
wirn Chomer iſt das groſſeſte

Maaß geweſen; Es hat in ſich ge—
halten 4320 Eyer oder 180 Kal
oder ioo Gomer zo Seah io Epha
zwey Lethech nach unſerm Korn
Maaß hat es ausgetragen z3o ge
hauffete Viertel und iſt gleichſam
daſſelbe geiweſen/ ſwas bey uns ein
Malter iſt. Num. XI, 32. hat ſich
das Volck aufgemachet Wachteln
zu ſammlen und. welcher am we
nigſten geſammlet der hat zehen
Homer gehabt. Hſa. V, io. drauet
GOTT wegen der Sunde des
Volckes mit Mißwachs zuſtrafſen
mit folgenden Worten: Ein Mal—
ter (Homer) Saamen ſoll nur einen
Scheffel geben; und Eeeeb. ALV, n.

ſa
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ſaget GOtt: Epha und Bath ſollen
gleich ſeyn daß ein Bath das ze—
hende Theil vomOmer habe und das
Epha auch den zehenden Theil vom
Homer. Denn nach dem Homer
ſoll man ſie beyde meſſen.

IX.

Jſt nichts mehr von dem Homer
ubrig?

Es war dieſes Maaß ſo gemein
bey den Jfraeliten daß auch das
halbe Homer eingefuhret wurde.
Denn Noſ. III, 2. verſpricht der
Prophet dem buhleriſchen Weibe
(welches ſein Weib war ob ſie gleich
zuvor gehuret hatte. Denn auf
Gottes Befehl muſte er ſie hey
rathen und alſo dem Volck Jſrael
ihre geiſtliche Hurerey vorſtellen)
ein anderthalbe Homer Gerſten zu

ge
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geben und alſo hat der halbe Ho—
mer ſo viel gegolten als ein Lethech
nemlich 5 Epha oder 15 gehauffte

Viertel.
X

Jſt das Cor einerley Maaß
mit dem Homer gewe—

ien?
DO Cor iſt eben ſo groß geweſen
als das Gomer welches Ezechiel
lehret ca. XLIV, 14. Scheinet alſo
daß das Cor und Gomer einerley
Maaß geweſen ſey und der Nahme
Cor von andern Volckern zu dem
Volck GOttes kommen ſey. Sonſt
wird dieſes Wort gebrauchet 1. Reg.
ID, 24. von dem Konige Salomo
der bey ſeiner Hofhaltung taglich
zo Cor Semmel-Mehl und 60
Cor ander Mehl haben muſ—
ſen.

Xl.
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XI.

Wie heiſſen die Maaße in dem
Meuen Teſtamente?

Wir haben darinne Zaror, köeyr
und endlich Kolnina.

XII.Was iſt das 2rν
æaror, Satum, Mattſi. XIII, 33.

welches Lutherus einen Scheffel
nennet iſt eben das Seah oder
Maaß von 144 Eyer oder 6 Kab.
Tn angezogenem Orte nahm ein
Weib einen Sauer-Teig und men
gete ihn unter drey Scheffel cara,
Mehls biß er durchſauert war.

XIII.Was war das nococ?
koroc war eben das Homer oder

Cor von dem kurtz zuvor geredet
worden. Luc. XVI, 7. fraget der.

unn
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ungerechte Hauß-Halter der ſei—
nes Dienſtes entſetzet war wie viel
er Aeinem Herrn ſchuldig ware.
Tener antwortete: hundert korut:

Malter.

XIV.Was war endlich
xclu?

Lrk. Chenisx iſt eigentlich ein
Maaß Getrahdes das ein Menſch
des Tages uber verzehren kan; ſin
temahl vordeſſen denen Knechten
ſolche Maaße Getrapde zum tag—
lichen Unterhalt gegeben wurden.
Nach unſerm Maaß hat ein xeiu
ohngefahr eine halbe Metze ausge
tragen twie man davon weitlaufftig
leſen kan Matth. Hoſtum loco citat.
pagina 684. 6G85. Abſonderlich
wird Leusdenius in Phil. Ebr. mixt.
Diſp.XxxI. davon Nachricht geben.

G Die
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Dieſes Wort gebraucht Johannes
in ſeiner geheimen Offenbarung Cap.
XJo. da eine Stimme ſpricht: Ein
Maaß xein? Weitzen umb einen
Groſchen und drey Maaß Xxolunas
Gerſten umb einen Groſchen.

CAPUT IV.
Von

denen Menſuris mino.
ribus applicatio-

nis.

J.

Wie heiſſen die kleinern Menſuræ
applicationis?

E ſind folgende: 1. Digitus.Seue2. Palmus. 3. Dodrans. 4.

Cubitus. 5. Funiculus. 6. Arun-
do oder Meßruthe.

ii.
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II.
Wast iſt ein Digitus?

Ein Finger Digitus, Ebr. Yu
iſt das allerkleineſte Maaß nemlich
der i6 Theil emes Pedis. Jn der
Heiligen Schrifft. kommet zwar
ſolches nicht vor. Doch die Rabbi—
nen gedencken deſſelben hin und wie

der.
in.

Was heiſſet ein Palmus?
Palmus eine flache Hand iſt eine

menlur vier Finger breit; Bey den
Ebraern heiſſet ſie Nov. Exod.
XXVIII, 16. ſtehet von dem Amt
Schildlein: Viereckicht ſoll es
ſeyn und zwiefach einer Hand
breit ſoll die Lange ſeyn und einer
Hand breit ſeine Weite. 1. Sam.
XVII, 4. wird Goliath ein Rieſe ſechs
Ellen und einer Hand breit hoch

G 2 ge
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genennet und Egech. XLIII, 4,. heiſſet

es: Diß iſt das Maaß des Altars
nach der Ellen welche eine Hand
breit langer iſt denn die gemeine
Ellen.

IV.
Was iſt das Dodrans?

Dodrans heiſſet bey den Ebraern
rrv, bey denen Griechen eaοαα,
eine Spanne beſtehet aus drey fla
chen Handen oder zwolff Fingern.
1. Reg. XVII, kommet es vor.

V

Was iſt der Cubitus oder die

Elle?Eine Elle heiſſet Cubitus,
und war bey denen Ebraern am
meiſten im Gebrauch wie eben der
Siclus in dem Muntze Weſen.
Man findet auch das Duale oron,
und das Plurale e Cubiti,

Egech.
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Egech. XIL.II,4. Das Chaldanche
pwð iſt gleichfalls bekandt. Die
Lxx Ausleger geben es nxuc, wie
auch Joſephus lib. J. Cap. Vv. Sonſt
heiſſet die Elle auch WV Jnua.
III.

VI.
Jar dieſe Elle einer

ley?
Nein eine andere finden wir bey

dem Volcke GOttes welche thels
klein theils mittelmaßig theils
aroß waren; andere bey andern
Volckern.

VII.
Wie aroß war die kleine Elle

bey denen Ebra
Hern?

Die kleine Elle beſtund aus ei
nem Arm eines erwachſenen Man

G 3 nes
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nes entweder vom Ellbogen aus
biß an das auſſerſte des Mittel-Fin.
gers oder von oben herab biß an den
Ellbogen. Andere ſagen ſie be—
greiffe funff flache Hande. Sie heiſſet
ſonſt die gemeine Elle. Nach die—

ſer Ellen wurde Geneſ. PI, g. die
Archa Noa gemachet. Num. XIgt.
fliehen die Wachteln zwey Ellen u
ber der Jſraeliten Lager. Dedt.
JII, u. wird das Bette eines Rie
ſens neun Ellen lang gerechnet und

Aud. III, iv. machet Ehud ein—
Zweyſchneidiges Schwerdt einer

Elſen lang.

VIII;
Wie groß war die mittelmaßige

Elle?
Wie die kleine Elle beſtund aus:

funff flachen Handen ſo inachet die
mittelmaßige ſechs flache. Hande.

B. Ię-
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R. Jehuda ſaget daß wenn in der
Heil. Schrifft von denen Gebauden
gehandelt wird eine Elle ſechs flache
Hande habe; wenn ſie aber von den
Gfefaſſen handelt funff flache Han
de austrage.

IX.
Wie groß war die groſſe

Elle?
Dieſe begreiffet mehr als ſeches

flache Hande. Doch iſt nichts e—
wiſſes davon zu melden.

Was hatten die Heyden vor eiin

Elle?
Dieſe war ſehr unterſchieden.

Wir gedencken nur der Geometri-
ſchen Ellen wie fie Origenes und
Auguſtinus nennen die ſechs gemei
ne Ellen in ſich, follen begriffen ha

G 4. ben.
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ben. Die Egyyptier haben ſich un
ter andern Volckern dieſer Ellen am
meiſten bedienet. Beſiehe den
Hoſtum lit. III. Tit. IIl. de Menſ. pag.
36.

XI

Was war die Meß—
Schnur?

Die Meß Schnur Funiculuts
hat bey den Ebraern drey unter—
ſchiedene Nahmen. Denn ſie heif
ſet P Anea, regula, amuſſis, flum
menieorium. 2. Reg. XxI, iJ. Jch will
uber Jeruſalem die Meß Schnur
ziehen. Dinvd rnno, lum
linorum, Egech. X, J. Es war ein
Mann deß Geſtalt war wie Ertz
der hatte eine leinene Schnur und
eine Meß-Ruthen in der Hand.
—ο —oJn funis nenſura, Zachb.
Ii. i. e. menſorius. Die LXX.

Aus
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Ausleger geben es xenior yeupusr ααr,
funiculum menſorium.

XII.
Was iſt von ſeiner Lange zu

halten?
Die Lange der Meß-Schnur iſt

bey unterſchiedenen Volckern unter—
ſchieden geweſen. Drumb wird es
unmoglich fallen etwas gewiſſes
von der Quantitat derſelben zu de—
terminiren..

XITI.War die Arundo oder MeßNu—
the von der MeßSchnur un

terſchieden?
Allerdinges. Denn iſie hatte (i.)

einen andern Nahm en und hieß
l Calamus, Arundo, von dem
Wotte  comparavit, acqviſfi-
viut. SGie heiſt auch Eeech. XLit,

G 5. lj.
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1. X) rp, Calamus men-ſura, das iſt nach der Ebraiſchen
Art zu reden Calamus menſorius.
(2 )Neine andere Materie und beſtund

vie die

XIV.
Wie groß war ſie?

daß ſie
alamuis

en oo
Al. 4æJ.

omudutt

Doch
as da
dieſes
n vor
aus zu

ul
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CAPUT V.
Von

denen Menſuris majo.
ribus Applicatio-

nus.

J.

Wie heiſſen die Menſuræ majoris
Applicationis?

Eee ſind folgende: 1. Stadlium.
SQu2. Jugerum. 3. Milliare. 4.
Paraſariga, und 5. Iter Sabbathi-
cum.

I.

Wotzer wird das Staldium ge
nennet?

Stadiuni, gudior wird ſo genennet
m ſc sciotac, wie das Lateiniſche
a ſtaudo; weil Herecules vor deſſen ſo

G6 lan
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lange lauffen konnen biß er nach
vollbrachtem Stadio geruhet. Jn
dem Alten Teſtamente lauffet dieſes
Wort nicht vor; Aber in dem Neuen:
zu unterſchiedenen mahlen..

HII.
Wie groß iſt ein ν

Ein adio begreiffet in ſich i25
Schritte ſo daß acht Stadia eine Ve
talianiſche Meile austragen. Go
nun Jeob. VI, io. die Junger Chriſti
auf dem Galilaiſchen Meere 25 d
der zo Stadia fortgerudert ſo trug,
dieſelbe Diſtantz ohngefahr drey J
talianiſche Meilwegs und drey
Viertel aus. Wenn Luc. XXIP, ñ.
Emaus von Jeruſalem oo Feldwe
ges weit lag/ ſortrugen ſie aus 71 J
talianiſche Meilweges. Wenn
Bethanien von Jeruſaälem 15 Feld
weges gelegen;, ſo zehlen wir zwey

Jta
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mn
Jtalianiſche Meilen. Und wenn
Apoc. XIV, ao. das Blut von der Kel
ter biß an die Zaume der Pferde ge
het durch 6oo Feldweges; ſo tra—
genſie 2oo Jtalianiſche Meilen aus.

5

Ja Apoc. XXI, id. hat das himm
liſche Jeruſalem 2ooo Feldweges
in die Lange und Breite das iſt eu

Meilen.
IV.

Was iſt das Jugerum oder Hhuffen
Ackers?

Es iſt eine halbe Meilweges.
Wie nun eine Huffe eine halbe Meil
weges austraget: ſo machet eine hal—

be Huffe Ackers Meilwegs. So
konnen die Worte verſtanden
werden Sam. XIV, i4. Die
erſte Schlacht die Jonathan und
ſein WaffenTrager khat war bey
20 Mann und nahe eine halbe Hu
fen Ackers die ein Joch treibet.

G7 v.Was
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V.

Was iſt eine Meilwe—
ges?

Eine Meilweges iſt ins gemein
eine Diſtantz oder Spatium von 100.
Schritten. Doch wird ſie von un
terſchiedenen Volckern auf unter—
ſchiedene Art gezehlet. Die Ebratr
zehlen ſie nach Ebräiſchen Schrit—
ten;. Die Chaldaer nach Chaldai
ſchen; Die Griechen nach Griechi—
ſchen; Andere Volcker nach ihren:
Schritten.

vi

Hat man aber von der Jſraelü
ten Meilen keine Nach

richt?
Man weiß ſo viel daß die Jſrae

liten zweyerley Meilen gehabt ha
ben; Eine groſſe welche beſtanden

aus!
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aus tauſend groſſen Schritten;
und eine kleine welche 2ooo kleine.
Schritte hielte. Matth.,gi. wird die
ſes Wort Meilweges alleine ge—
funden wenn Chriſtus ſaget: So
dich iemand nothiget eine Meile;
ſo gehe mit ihm zwo. Doch weiß
man eigentlich nicht ob der Heyland
von den groſſen oder von den kleinen

Meilen redet.

VII.
Was iſt eine Paraſanga?

Naraſangaiſt ein Perſiſches Wort.
Denn gleich wie wir unſer Land in
Meilen austheilen; ſo theilen ſie ihr
Land in Paraſangas. Unter welchen
eine iedwede zo Stadia, oder vier
Meilweges begreiffet. Und dieſe
Paraſangæ waren wiederumb einge

theilet in unterſchiedene Stationes,
welche vor ihre Angaras veænua-

toOie
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roPogss oder Tabellarios geord—
net. Denn ſo weit mujſten dieſel—
ben lauffen und alsdenn einem an—
dern die Koniglichen Briefe überge
ben.

VIII.
Wenn iſt dieſe Gewohnheit auf

kommen?
Wen wir dem Xenophonti Glau

ben beymeſſen ſo iſt dieſe Gewohn
heit alsbald aufkommen unter dem
Cyro. Hernach iſt ſie von Tag zu
Tag vermehret worden daß auch
die benachbahrten Volcker beliebet
des groſſen Nutzens wegen ſolche
Angaros anzunehmen. Solche
Lauffer hat Ahasverus auf das boſe
Eingeben des Kamans ausgeſchi
cket daß alle Juden ſolten umbge—
bracht werden eb. I, ig. Sol
che Lauffer muſten das Gebot wie

der
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derruffen Cap. VIII, ia. Ja Jo-
ſephus Antiquit. XV. Cap. VI. pag.
Zz3. ſaget von dem Beylager Ahas-
veri, mit der tugendbelobten Eſther:
Miſit, quos Angaros vocant, per
omnes gentes, feſtum nuptiale iis
indicare.

IX.
Was war endlich die Sabbaths

Reiſe?
Wenn Act. J. i. geſaget wird daß

der Oel-Berg nahe bey Jeruſalem ei

nen SabbatherWeg davon liegt;
ſo muß man aus dem seldeno de Ju-
re Naturali Gent. lib. III. Cap. IX.
in acht nehmen daß die Sabbaths
Reiſe nach denen Talmudiſten zwey—
erley geweſen eine groſſe und eine

kleine.
A

Jch mochte gerne alle beyde be
ſchrieben haben.

Sie



zs lltt. Theil Cap. V.
Sie ſagen daß die groſſe Sab

baths-Reiſe ſey entiveder vom Mo
ſe oder bald nach ihm eingefuhret
worden und begreiffe in ſich zwolff
Meilweges. Aber die hleine Sab—
bathsReiſe machen fie 2oo Ellen
lang daß ſie alſo faſteine Jtalianiſche
Meile austraget. Ja Joh. Tob.
Major Annot. ad Act. Apoſt. pag. 1.
thut noch die dritte SabbathsReiſe
hinzu welche 180 Ellen oder acht
Staclia in ſich begreiffet und ſaget daß
dieſe letzte verſtanden werde. Er
beruffet ſich theils auf etlicher Rabbi
nen Zeugniß theils auf des Syri
ſchen Auslegers grundliche Erkla
rung welcher die Sabbaths-Reiſe
eine Lange vier Stadiorum nennet.

XI.
Alſo ſcheinet es daß dieſt Sab

bathsReiſe immerfort ver
andert worden?

Man
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Man kan dieſes nicht leugnen:;
Denn wie zu Zeiten des Heylandes
die Sabbaths-Reiſe 7 Stadia in ſich
begriffen; So hat zu Zeiten des Jo-
ſephi dieſelbe nur 5 Stadia ausgetra
gen wie wir lib. XX. Cap. VI. Anti-
quit. zur Gnuge ſehen. Und dieſe
Freyheit haben ſich die Juden zu an—
dern Zeiten herausgenommen ſolche

Sabbaths-Reiſen nach Beſchaffen
heit des Friedens oder Krieges ent

weder zu verkurtzen oder zu ver

langern.

EN DE.
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